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Dereinigte Staaten. 


Süd-Dakota. 

Wittenberg, 16. April. Wir hat— 
ten ein ſehr zeitliches Frühjahr. Schon 
den 1. März fingen die Leute an zu 
füen. Das Wetter blieb jhön bis zum 
Gründonnerftag, dann wurde e3 wieder 
fo falt, daß der Jim-River zufror. Der 
Froſt Scheint aber der frühgeſäeten 
Frucht nicht viel geihadet zu haben. 
Den 3. April hatten wir einen Sturm 
aus dem Weſten, der die Erde hoch auf- 
wirbelte wie im Winter den Schnee und 
das hat ftellenweile Schaden gethan. 
Soviel haben wir dieſes Jahr ſchon 
wieder gelernt, dak wir Menſchen Got— 
tes Allmacht nicht ergründen; daran 
fheitert unfer Verſtand, aber wir ha- 
ben eine Verheißung als Kinder Got— 
te3, nämlich wir follen einſt Ihm gleich 
fein. 1 Joh. 3, 2. Gott gebe es! 

Johann Tichetter jun. 


Ghildstomwn, 21. April. Mein 
Arbeitgeber P. Müller und ich bega= 
ben uns den 18. April aufs Feld um 
zu pflügen, jeder mit drei Pferden und 
einem Pfluge. Wir waren faum 13 
Stunden auf dem Felde, da ftieg eine 
große Wirbelfturmmolte auf. Bald fing 
e3 auch an zu regnen und zu hbageln, 
wodurch die Pferde jehr jcheu wurden. 
Mit großer Mühe befamen wir. die 
Pferde von den Pflügen los und faum 
waren fie (03, da fingen fie an zu lau= 
fen. Mein Arbeitgeber machte einen 
Sat auf den Rüden eines der Pferde 
und wie ein Bliß war er mir aus den 
Yugen entihwunden. Ich aber hatte 
meine Pferde noch immer am Xeitjeil 
und dur Anwendung aller Kräfte ge— 
fang e3 mir eines der Pferde am Zügel 
zu faffen. Nach mehreren erfolglojen 
Sprüngen ſchwang ich) mich auf den 
Rüden eines der Pferde und ritt mit 
Mindeseile heimwärts. 

Da ih aber ſah, dak die Pferde, 
vom Sturme getrieben, an dem vor 
dem Haufe liegenden Wald vorbei liefen 
und ich nicht im Stande war fie zu len— 
ten, jo Iprang ich ab und lief durch 
den Wald nah Haufe. Da mir der 
Sturm den Hut entführt hatte, traf 
mi der Hagel auf den bloßen Kopf. 
Manches große Stüd ließ mich Funken 
fehen, und meine Ohren brannten. 
Als ih an die Stallthüre fam hörte das 
Hageln auf und die Pferde famen auch 
in den Hof gelaufen. 

Bald kam die Botjchaft von der 
Nahbarin Wittwe J. Müller, daß der 
Mirbelfturm bei ihr über den Hof ge— 
gangen fei und viel Schaden angerichtet 
habe. Wir fuhren Hin und fanden ei— 
nen Stall in weldem 20 Stüd Vieh 
geitanden und auf deijen Boden über 
400 Bufhel Getreide gelegen hatte, 
nieder gerifjen und die Trümmer weit 
über das Feld zerftreut. Drei Stüd 
Vieh und ein Schwein lagen todt unter 
dem Getreide. Auch ein Pferdeitall 
wurde umgeriſſen, in welchem ſechs 
Pferde ftanden, die aber alle unverlept 
Davonfamen; nur ein Kalb wurde ge= 
Hödtet. Bon einem Getreidemagazin 
wurde das Dach heruntergerifjen und 
in Heine Stüde gebrochen und das Ma— 
gazin ſonſt fehr beihädigt. Vom Wohn- 
haufe war die Küche abgerifien und in 
Stüde zerfchmettert und das halbe Dach 
bom Wohnhaufe entfernt. Menjchen 
find keine bejchädigt worden, denn ala 
fie den Sturm- gewahr wurden, liefen 
fie alle in den Keller. Auf dem Hof ift 
nur ein Kornfpeicher, welcher unbejchä= 
digt blieb. Bäume wurden mit den 
Wurzeln aus der Erde geriffen und das 
Brunnenhaus fortgetragen. Von et 
nem neuen Wagentaften fand man nur 
noch ein Stüdchen Brett. Ein Wagen 
wurde zertrümmert und an des Nach— 
bars Zaun find Trümmer von Pflü- 


_ | richtet. 


der Wirbelfturm feinen Schaden ange— 
Er jentte fich im Felde herun— 
ter und nachdem er diefen Hof getroffen 
ging er bis dit an des Nachbars Haus 
und hob fich wieder in die Höhe. Herz 
lihen Gruß an alle Rundjchaulefer. 
Gornelius Neufeld 
(fr. Tilintſche, Krim). 


— Als Ergänzung zu dem vorſte— 
henden Berichte diene eine der „Dafota 
dr. Preſſe“ entnommene Mittheilung 
über die weiteren VBerheerungen, die 
der Cyclon angerichtet: — 

„Letzten Mittwoch Nachmittag wurde 
der weſtliche Theil von Turner County 
(welcher Theil letzten Sommer ſo ſchwer 
vom Hagel getroffen wurde) von einem 
ſchrecklichen, mit großen Hagelſtücken 
verbundenen Sturme heimgeſucht. Der 
Sturm kam von ſüdweſtlicher Richtung 
und zerſtörte Chriſtian Büchelmeiers 
Gebäude, ſowie der Wittwe Jacob 
Müller ihren neuen Stall, auf deſſen 
Speicher ſich noch ein ziemlicher Vor— 
rath von Weizen befand. Peter F. 
Frieſen's neuer Stall wurde vom Fun— 
dament gehoben. Von mehreren Stäl— 
len wurden die Dächer abgeriſſen und 
die Leute, die ſich auf dem Felde befan— 
fanden, hatten ſchrecklich von den vom 
Sturme gepeitihten Hageljtüden zu 
leiden. In Marion Junction ſoll Al- 
bert Weiland vom Sturme erfaßt und 
20 Ruthen weit getragen worden ſein. 
Ob Lesteres auf Wahrheit beruht, weiß 
ich nicht, jedoch war diejes der jchred- 
lihfte Sturm in Turner County, feit 
fih die Deutichen hier angefiedelt ha— 
ben. Ein fchlechter Troft für Diele, 
welche lettes Jahr all ihre Frucht durch 
Hagel verloren haben. Wäre das Ge- 
treide jeßt in den Aehren gewejen, fo 
wäre es total zerjtört worden. 

Diefer Enclon ging über Leiterville 
in öftlicher Richtung und richtete über- 
all in feiner Bahn mehr oder weniger 
Schaden an. Menjchenleben find feine 
zu beflagen, aber Ställe, Scheunen und 
andere Kleine oder leichtgebaute Gebäude 
find in Maſſen umgemweht und zertrüm- 
mert worden. Auf dem Bruderhofe in 
Jamesville wurde ein 100 Fuß langer 
Schafſtall umgemweht und zertrümmert 
und ein Knabe fam dabei zu einem 
Unfalle, indem ihm der Arm auf zwei 
Stellen ausgerentt wurde. 

Ludwig Oswald wurde die Scheune 
weggeblafen und die Dreſchmaſchine auf 
den Kopf geitellt. Die Räder waren 
oben und der obere Theil unten. Die 
Farmer Biegelmeier, Kerner, Huber 
u. ſ. mw. haben alle Schaden zu befla- 


len Außengebäuden angerichtet hat.“ 
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Bridgemwater, McEoof Co. 
April. Auf unferem legten Bruderrath, 
welcher am 20. d. M. ftattfand, wurde 
beichlofjen eine Einladung zu unferem 
nahenden Liebesmahle durch die „Rund- 
ſchau“ ergehen zu laſſen, alſo ſchreibe 
ich im Auftrage der Gemeinde: Hiemit 
laden wir Alle ein, ohne Ausnahme, 
mit dem Verſprechen, daß wir das 
Möglichſte thun werden, unſere Gäſte 
aufs Beſte mit leiblicher und geiſtlicher 
Speiſe zu bedienen, doch iſt es unſer 
Hauptzweck unſeren l. Gäſten das Le— 
bensbrod zu reichen. 

Dieſes Liebesfeſt ſoll nicht, wie es in 
Nummer 16 der „Rundſchau“ heißt, 
drei Tage dauern, ſondern nur zwei 
Tage; am dritten Tage foll Bruder- 
rath jein. Es joll alſo am 13. und 14. 
Mai, am Pfingitfeite, ftattfinden, auf 
der Farm des Br. Friedrich Ortman am 
tleinen Yamilien- Fluß. Wir erwarten 
recht viele Beſucher und Gäſte. Es joll 
diejes Felt auch mit einer Taufhand- 
lung verbunden jein. Es find mehrere 
Seelen, junge ſowie aud alte, die An« 
frage gemacht, zur Gemeinde zu treten, 
nad) wahrer Reue und Buße. Diefelben 
follen am 6. Mai geprüft werden. 
Seid denn nochmals recht brübder- 





gen und Wöägen zu finden. Sonft hat 


li eingeladen, theilzunehmen an den 


gen, welche der Sturm ihnen an Stäl=! ' 


Segnungen unferes Herrn, welche wir 
als Kinder Gottes im kindlichen Zuver— 
trauen zu unjeren lieben Heilande er» 
warten. Unſer lieber Heiland wolle uns 
denn achten, und unſer jämmtliches 
Flehen erhören, um bei uns in reichem 
Make einzufehren und unjere Herzen 
mit Liebe anzufüllen. Euer geringer 
Bruder in Chrifto, 
Johann 3. Kleinfaßer. 





Oklahoma. 

Homſtead, 21. April. Ich fuhr 
Dienſtag den 20. März von Onkel Ja— 
cob Krauſe, Lehigh, Kanſas, weg und 
den 30. März war ich auf meinem Platz 
im Cherofeeftreifen. Nördlich von mir 
wohnt Ontel 3. Krauſe. Es find jehr 
viele Deutfche aus Kanſas hier ange— 
jiedelt. Wir hatten ſchon mehrere Male 
Ihönen Regen. Leute, die Getreide ge— 
jäet, werden eine ganz gute Ernte ha= 
ben; wenigſtens jeßt jteht daS Getreide 
Ihön. Grüße alle Geſchwiſter und 
bitte um Briefe. Meine Adreſſe iſt 

Homftead, Oklahoma. | 

David Kasper. 





Ausweis der Wailenanitalt bei 
Sillsboro, Kanſas. 


Seit Veröffentlihung des Ausweiſes im 
Värz vorigen Jahres find folgende Bei: 
träge eingefommen: Bon Reno Eo., Kan., 
durch G. Eornelien $70; Reno Co., Kan., 
D. H. Wiebe 333; J. Engel, Dickinſon Eo., 
Kan., $13; Beter Janßen jen., Marion 
&o., Ran., $20; %. Barg, Marion, Ran., 
$1; Cor. Epp, York Co., Neb., $1; ©. 
Gornelien, Reno Co., Ran, $11:65; 3. 
Sornelien, Marion Eo., Kan., 81.40; 9. 
Gooſſen, S.:D., 817.75: P. B., Marion 
Co., Kan., $7; River Brüder, Marion, 
Co., Kan., $751; 3. Engel, Did. Co., 
Kan, für Kühe aus der Anftalt $140; 3. 
A. Wiebe, Gnadenau, Kan., $11; River 
Br.:Sonntagichule 815.23; Reno Co—., 
Kan., durh G. Gornelien, 82158; 9. 
Gooffen, S.:D., 838; Cor. Teske, S.:D., 
s2; ©. Gornelien, Reno Eo., Kan., $7; 
Karl Schäfer, Durham, Kan., Töc; Reno 
&o., Kan., $106.75; PB. Kröfer, Ran., 
82; Unbenannt, Ran ,$200; Gnadenau, 
KRan., 89.09; G. Dück, Mountain Lafe, 
Minn., $25; H. Düd, Mountain Lafe, 
Minn., 81; P. Blof, Marion Co., Kan., 
81.75; F. Hein, Marion Co., Kan., 815.75; 
Sonntagichule, Inman, Kan., $4.66; Gna= 
denau, Kan., $7.02; Maria Negehr, Alta, 
Harvey Co., Kan., $7; aus dem Diten, 
durh J. A. Wiebe 500; 9. Gornelien, 
Marion Co., Kan., $2.66;5 Reno Go., 
Kan., dur G. Eornelien $21.01. Summa 
8823.06. Früherer Gafjenbeit. $590.08. To: 
tale $1413.14. Davon ausgegeben $244.13. 
Gegenwärtig in Caſſe $1169.01. 

Johann Regehr, Caſſenführer. 
J. A. Flaming, Schriftführer. 
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Illinois. 

— Im öſtlichen Theile von Fayette 
County im ſüdlichen Mittel-Illinois 
laſſen ſich gegenwärtig viele Mennoni— 
ten nieder; allein in der Ortſchaft Sef— 
ton befinden ſich 40 mennonitiſche Fa— 
milien, welche die volle Hälfte ſämmtli— 
cher Farmen in Sefton angekauft ha— 
ben. Vorigen Herbſt reiſten nämlich 
Vertreter vieler Gemeinden im nordöſt— 
lichen Indiana und Ohio auf ihrem 
Wege nach dem County Waſhington in 
Illinois durch Vandalia, um nach 
fruchtbaren Ländereien Ausſchau zu 
halten, weil ihre Beſitzungen in In— 
diana und Ohio im Punkte der Er— 
tragsfähigteit ihren Wünſchen nicht 
entipraden. Nachdem jie dem County 
Wafhington den beabjihtigten Beſuch 
abgeftattet hatten, bereijten jie das 
Gounty Fayette und begannen bald in 
dem öftligen Theile desjelben mit Bo— 
denanfäufen behufs Gründung einer 
Golonie. Sefton lieg auf einer der 
fruchtbarften Prärien in jenem Theile 
des Staates, wo der Acre Land 830 
bis 850 und mehr gilt. Was die Käu— 
fer dafür bezahlt haben, ijt nicht be= 
fannt. Fünfundzwanzig Familien tra= 
fen am 1. März ein, ebenfoviele famen 





fpäter an und zum Herbit wird eine 





ebenso ftarfe Einwanderung von Ange— 
hörigen derjelben erwartet. Jr Browns— 
town wurden vor einigen Tagen meh 
rere Wagenladungen Vieh und Ader- 
geräthihaften für die Ankömmlinge 
abgeladen; fie find zum Betriebe der 
Landwirthſchaft vorzüglich ausgerüftet 
und betreiben die Herrichtung des Aders 
zur Einfaat jo jchnell als es die Witte- 
rung geltattet. Die Mehrzahl der neuen 
Einwanderer fommt, wie gejagt, aus 
Dhio und Indiana, aber au Pennſyl— 
banien und das nördliche Illinois ha= 
ben eine Anzahl geitellt. Die Colonie 
wird wahricheinlich bald einhundert Fa— 
milien oder mehr zählen. Im Sommer 
oder im Anfange des Herbites wird mit 
dem Bau eines Verfammlungshaufes 
begonnen werden. 


— — — 


Canada. 


Manitoba. 

Gretna (Alt-Bergthal), 19. April. 
Gegenwärtig erlebt man häufige Wech— 
ſel in der Witterung, denn etliche Tage 
lang hatten wir Regen und heute ſtürmt 
es mit ſtarkem Winde, und oft ſpürt 
man auch an ſich ſelber den Wechſel des 
Herzens. Ein plötzlicher Wechſel geſchah 
am 17. April in der Familie des Ja— 
cob Töws in Lichtfeld. Um halb 12 
Uhr nachts ſtellten ſich bei der Gattin 
des Genannten Geburtswehen ein. 
Man holte ſogleich die ganz in der 
Nähe wohnende Hebamme, welche aber 
verlangte, ſogleich den Arzt zu holen. 
Doch auch ärztliche Hülfe nützte hier 
nichts. Der Arzt nahm eine Zangen— 
geburt vor, doch zwei Stunden fpäter 
hauchte die Wöchnerin ihren Geift aus, 
einen trauernden Wittwer mit fieben 
Kindern hinterlaſſend. Die Dahinge- 
fchiedene war in ihrem 36. Lebensjahre. 
Sprich nicht: Ich bin noch gar zu jung, 
ich kann noch lange leben! 

Heute Nachmittag wurden Mutter 
und Kind zur Grabesruhe beitattet. 
Heltefter Joh. Funk hielt die Leichen- 
rede. 


MWenn ich einmal ſoll jcheiden, 
So ſcheide nicht von mir; 

Wenn ich den Tod foll leiden, 
So tritt Du felbit herfür. 

Wenn mir am allerbängiten 
MWird um die Seele fein, 

So reiß mich aus den Aengſten 
Kraft deiner Angſt und Bein! 


Noch wird mit dem Adern nicht be— 
gonnen, denn es ſchneit und regnet 
tüchtig. Schon feit geraumer Zeit find 
die Wege ſehr jchleht. Gruß an alle 
Rundſchauleſer. Abraham Ens. 
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Gretna (Neuhorft), April. 
Vor ungefähr ſechs Wochen nahm das 
Winterwetter mit dem großen Froft 
und Schnee Abſchied und man hoffte 
dann auf eine zeitlihe Einſaat, bis 
jegt hat ſich aber dieje Hoffnung noch 
nicht verwirklicht. Es ift eine Zeitlang 
ziemlich regneriich geweien, inzwiſchen 
hat es auch wieder gejchneit und den 
23. März hatten wir einen heftigen 
Schneeſturm. Der Schnee verjchwand 
bald wieder und der Farmer hoffte von 
Tag zu Tag mit dem Adern bald be— 
ginnen zu können, da ftellte ſich wieder 
Regen ein. Den 18. April regnete es 
den ganzen Tag und in der Nacht zum 
19. fiel tüchtig Schnee. Den 19. ftürmte 
es den ganzen Tag, und heute den 21. 
thaut es. 

Der Geſundheitszuſtand iſt ziemlich 
gut. Sterbefälle ſind hier in unſerem 
Dorfe dieſen Winter nicht vorgefallen. 

Peter Wall (Neuhorft), 
Poſt Gretna, Manitoba. 





Reinfeld, 22. April. Hier in Ma— 
nitoba jcheint es als ob die Saatzeit 
ſehr jpät eintreten würde. Wir haben 
einen ſchönen Winter gehabt, aber jept 
ift der Weg jo ſchlecht, daß das Fahren 


| eignet, daß Leute den leeren Wagen auf 


der Straße haben ftehen laſſen müſſen. 
Den 19. April hatten wir ein großes 
Schneegeftöber, welches das Fahren 
noch veriehlimmerte. Eine Yamilie, na= 
mens Heinrich Löwens von Eichenfeld, 
die auf ihr Land ziehen wollte, fam 
den 18. Mpril bis nahe an unſer 
Dorf wo fie fteden blieben. Es war 
fein anderer Rath als dag Mann und 
Frau je ein Kind nahmen und den 
Meg zu Fuß zurüdlegten um zur Nacht 
unter Dach zu fommen. Tags darauf 
ftürmte es ftart. Es madten fich meh— 
rere Leute auf um den Wagen ins Dorf 
zu holen, weil Schweine und Hühner 
darauf geladen waren, doch ehe fie an 
die Stelle famen, blieben fie auch ſte— 
den. Sie ließen daher die Fuhrwerke 
ſtehen und gingen zu Fuß mit den Pfer— 
den hin, aber vergebens, fie famen leer 
zurüd. Gegen Abend verfuchten ich und 
Bruder J. Hlalfen es. Es gelang und 
die Ladung ins Dorf zu bringen, aber 
der leere Wagen fteht noch dort. Dieſe 
Leute jind vor zwei Jahren aus Ruß— 
land eingewandert und ftammen von der 
Inſel Chortig. Sie find gegenwärtig 
hier bei J. Penners, die auch von der 
Inſel find, und ſchon zwei Jahre hier 
wohnen. 

Den 17. April reijten mehrere 
milien ab nah dem Nordmweiten. Der 
Herr möge die Lieben dort jegnen und 
ihnen beiftehen, daß fie dort auch ihr 
leibliches Yustommen finden, und daß 
fie im Geiltlihen den Frieden Gottes 
haben und beleben, denn von Gott 
follte doch Alles kommen, ohne Ihn 
find und können wir nichts. 

Einen Gruß an Onkel und Tante 
H. Klafjens ſammt ihren Kindern und 
an Ontel und Tante G. Wieben fammt 
Kindern, Mleranderthbal, Rußland. 
Terner an Tante %. Wieben ſammt 
Kindern, Olgafeld. Onfel D. R., Ro— 
fenthal, ſammt Kindern David und Ka— 
tharina. Johann und Juſtina find von 
ihrem Freund Peter K. nicht vergeflen. 
Ich muß noch zwei erwähnen: PB. An— 
dres, R. Ba., J. Rempel, auf dem ge- 
fauften Lande. Aber auf diefe Adreſſe 
geht doch tein Brief hin. J. R. hat 
mi durch einen H. E. grüßen laſſen, 
worüber ich jehr erfreut war. Noch ei— 
nen Gruß an Tante D. Sch. 

Peter u. Helena Klaſſen. 


Fa⸗ 





Morris, 25. April. Der Winter 
iſt hier auch endlich, nachdem es ver— 
floſſene Woche noch tüchtig mit Schnee 
ſtürmte, ganz verſchwunden; und der 
lange erſehnte Frühling mit ſeinen mil— 
den Lüften an deſſen Stelle getreten. 
Wir begrüßen ihn umſomehr mit Freu— 
den, weil wir des eiſigen Winters mit 
ſeinen kurzen Tagen und langen Näch— 
ten und des ſtetigen Verweilens in den 
Häuſern müde ſind. Menſchen und 
Thiere ſehnten ſich längſt nach dem 
Aufenthalt im Freien, und, Gott ſei 
Dant, wir dürfen uns diejes Genuijes 
jest nach Herzensluft erfreuen. 

Der Tod hat aud) hier jeit Neujahr 
reiche Ernte gehalten unter den Kindern 
und hat jeit gedachter Zeit in diejen bei— 
den Dörfern deren fünfzehn dahin ge= 
rafft. Es ijt wohl etwas jchwer für die 
Angehörigen, zuzufehen wie fie in ihren 
legten Zügen nad) Athem ringen; wenn 
fie aber erft hinüber find, dann braucht 
fie wohl Niemand mehr bedauern, denn 
fie find in der Ruhe und feine Qual 
rühret fie an. 

Der Winter war hier zwar nicht jehr 
ſtrenge, auch nicht jehr jchneereich; das 
gegen aber hatten wir kürzlich viel Re— 
gen, wodurch die Wege und Straßen in 
fehr ſchlechten Zuitand verjegt wurden. 
Auch hatten wir jchon einen warmen 
Frühlingsregen, der das Anjegen der 
Knospen an den Bäumen, und das 
Fortlommen aller Pflanzen mächtig 
fördert. An Näſſe fehlt es Hier über- 
haupt nur jelten. Die Farmer fangen 


um feiner Zeit, wenn möglich, eine 
reiche Ernte zu genießen. Gott möge es 
geben. Grüßend, Heinrih Enns. 


— Ein äußerft rohes und rückſichts— 
loſes Benehmen legten die Beamten der 
Ganadifhen Pacific = Eifenbahngefell» 
Ihaft den Auswanderern gegenüber an 
den Tag, die fih den 12.d. M. von 
Gretna aus auf die Reife nah Roſt— 
hern begeben wollten. Wir entnehmen 
hierüber dem „Nordweiten“ nachite= 
hende Mittheilung: „Wo eine Gar 
ſtand mußte geladen werden, und wenn 
jeder Gegenjtand fünfzig, fechzig oder 
mehr Schritte weit in dem tiefen Mo— 
raſt getragen werden mußte, wobei der 
Regen in Strömen über die fich über- 
mäßig anftrengenden Männer herabgoß. 
Als endlich alles untergebraht war, 
wandten fih die zur Bejorgung des 
untergebrachten Viehes zurüdgebliebes 
nen Leute in der Hoffnung baldiger 
Abreiſe zu ihren betreffenden Cars, in 
welchen fie aber noch bis zum 14. nach— 
mittag3 bei dem hungernden Vieh aus— 
harren mußten. Es fteht zu befürchten, 
daß ſolche Erfahrungen gar wenig An— 
ziehungsfraft auf Anfiedler ausüben 
dürften." — [Ndmil. ] 


Europa. 


— Aus dem Drenburgifchen wird 
der „Od. Ztg.“ unterm 20. März d. 
J. gerieben: „Wir haben heute noch 
völligen Winter. Obſchon die Sonne 
ihre Wärme fühlen läßt, will der Schnee 
immer noch nicht weichen. Wir hatten 
zwar ſchon einige Tage Thaumetter, 
aber bei Nacht herrfcht noch immer Froft. 
Es ift auch fein Wunder, denn hier im 
Orenburgiſchen war eine Maſſe Schnee, 
während der Süden faft feinen hatte. 
Dort wird man jchon die Ausfaat endi« 
gen und wir denten noch gar nicht da= 
ran, anzufangen. 

Am 16. März find 16 Familien 
aus dem Kaukaſus angelommen; fie 
ftammen aber aus Beflarabien. Es 
find auch ſchon viele aus Cherſon, Tau— 
rien und Jekaterinoslaw angekommen; 
manche haben gekauft, andere wollen 
erſt kaufen, oder pachten. Glänzende 
Landgeſchäfte werden gemadt. 

Mie find die Mennoniten lobens— 
werth! Die jcheuen feine Mittel, um 
für ihre Landloſen zu forgen. 

Wie viele Muttercolonien giebt es 
doch, die noch gar nichts gethan haben 
für ihre Landlofen, obgleich fie die 
Mittel befiken. Es fehlt eben die Ei— 
nigfeit, außerdem aber aud die Män« 
ner, die das Zeug haben, ſolch einen 
Kauf auszuführen, wie die Beifpiele 
der Sroßliebenthaler und der Ludwigs- 
thaler Wolojt zeigen. Schuld find aber 
aud die Yandlojen jelbit, fie meinen: 
„Wer wird fo weit von daheim fortge- 
hen, ich ſehe ja Niemand mehr von all 
den Freunden und Bekannten und Brod 
haben wir immer noch gehabt.“ Das 
iſt wahr, aber jeder Familienvater foll 
doch für die Zukunft forgen. Es kom— 
men auch feine Unglüdsfälle vor, wie im 
Süden, daß ſich im Winter Leute ver— 
irren; denn jedes Dorf, jeder Grunde 
beiiger muß den Weg ausfteden mit 
Aeiten oder Sonnenblumenftengeln. 
Da iſt es einem micht angft, wenn man 
wohin muß, den Weg verfehlt man 
nicht. Die Großruſſen find gaſtfreund— 
lich, fie nehmen Jeden auf, der an ihre 
Thüre anklopft.“ %. Bauer. 








Bandwurm 
mit Kopf entfernt in 8 
Minuten obne Borkur 
und obne Hungerkur. 
Meditamente nad aus— 
warts per Poft.—Roften 
mäßig. Auskunft frei 


R. Schönderr St. 
Specialift für Bandivure 

J und Magentranfbeiten. 
2109 BWBalnutltrake, Ailwaukee, BW. 


Etablirt 1873.— Seit 1883 in Milwauee. 
eber 7000 u - Banswurm: un) 








faft unmöglich ift. Es hat ſich ſchon er» 


an den Samen der Erde anzuvertrauen, 
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Ueber das Sorfteileben. 


Es ift ja ſchon hin und wieder etwas 
über den Forfteidienft in Rußland ge- 
ſchrieben worden, deshalb will id denn 
aud nicht über den Dienft an und für 
fi, fondern nur etwas über das Trei— 
ben auf den Forfteien mittheilen! Viel—⸗ 
leicht, daß dadurd Manchem die Augen 
geöffnet werden. 

Wenn ein Fremder die Kaferne be- 
fucht und einige Tage verweilt, jo muß 
er den Eindrud befommen haben: Eine 
ausgezeichnete Einrichtung; gute Ver— 
forgung es fehlt an nichts! Da ift für 
Alles geforgt was einem jungen Manne 
die Zeit verfürzen fann und auch ſei— 
nem wißbegierigen, ſtrebſamen Geiſte 


fie endlih müde und ftille figen um 
auszuruhen. Ausruhen? Nein! Yept 
geht das Mißhandeln (ih muß es fo 
nennen) erft los! Manchesmal in einer 
Weiſe, daß fie Hier nicht beichrieben 
werden fann. Bei jedem Widerſtand, 
den der „Nowobranze“ (anders heißt er 
das erſte Jahr nicht) diefer Behandlung 
entgegenjegt, wird er „vergürtelt“, 
was den Alten einen Spaß bereitet! 
Auf einer Stelle foll das Schmähen und 
Schimpfen fo arg gelommen fein, daß 
ein ruffiicher Officier, der es mit anfah 
und börte, in Thränen des Mitleids 
ausgebrochen ift und gebeten hat, doch 
Mitleid mit den „Armen“ zu haben! 
At der erfte graufige Sturm des 
Empfanges vorüber, dann fordert man 





einige Nahrung bietet. — Da ift für 
gute Nahrung, für Reinlichkeit der Wä- | 
fche, de3 Zimmers und des Körpers ges | 
forgt; da ift für ihn geforgt, daß er den | 
Sonntag auf chriftliche Art verleben 
kann. Vormittags ift Andacht, wo er 
da3 lautere Gotteswort hören darf, das 
ihm den Weg zum Himmel zeigt. jede 
Horftei hat ihren eigenen Prediger, wel— 
her zugleich Deconom der Wirthichaft 
ift. Auf einigen Kaſernen ift noch das 
lobenswerth, daß der Prediger am Mitt- 
woch⸗Abend eine allgemeine Bibelftunde 
leitet, dann ift auch auf Stellen Ge— 
fangübung, wo die Singluftigen Gele: 
genheit haben jchöne Lieder zur Ehre 
Gottes und zur eigenen Ermunterung 
zu fingen; dazu fommt noch der Pofaus | 
nendhor, der feine Lieder und Marſche 
zur Erheiterung des Commandos, wie 
auch zur Ehre Gottes und des Vater⸗ 
landes faſt täglich ertönen läßt. (Wie 
ich hörte ſoll auf einigen Forſteien die 
Kapelle ausgezeichnet ſpielen, beſonders 
auf Anadol und auch auf Sagradofta 
und Berdjan. Auf Ajom foll die Ka— 
pelle verfallen fein, das wäre jehr 
fhade!) Endlih ift auch auf jeder 
Forftei eine ziemlich große Bibliothef, 
weiche von den Golonien unterhalten 
und erweitert wird. Es find da einige 
fehr lehrreiche, nüßliche Bücher, aber 
leider ift viel mehr für „Romane“ geforgt 
als für Literatur, Natur= und Weltge- 
ſchichte u. ſ. w. 

Alſo, wie geſagt, der Beſucher muß 
den beſten Eindruck bekommen haben, 
nachdem er einige Tage in der Forſtei 
verweilt! Einigkeit und Liebe herrſchen, 
und fröhlich verleben die Jünglinge ihre 
Tage! So ſcheint's und wer wünſchte 
nicht, daß es auch ſo wäre! — Aber 
wenn man nicht ſelbſt längere Zeit die— 
ſes Treiben mit anſieht, wer es nicht 
ſelbſt durchlebt und erfahren hat, der 
verſuche nicht, ſich eine wirkliche Vorſtel— 
Jung von der grellen Thatſache zu ma— 
chen — es ift dies unmöglich! — Auch 
folgende Zeilen follen nicht verfuchen es 
ganz zu ſchildern, ſondern nur einige 
bandgreifliche Beifpiele zum Bejten des 
Leſers geben, wonad) er fich dann felbit 
ein Bild des Forftlebens malen kann! 

Fangen wir denn vorne an, da, wo 
der neuausgehobene Necrut feine erſte 
Neife zu der ihm bejtimmten Forſtei 
antritt. Nachdem die Zeit von der Lo— 
fung bis zum Abjchiedstage ſchnell ver: 
flofien, ift die Abſchiedsſtunde gekom— 
men, und der Nüngling nimmt von den 
lieben Eltern und Geſchwiſtern, wie vom 
I. Heimathorte thränenden Auges Ab- 
ſchied. Er reißt fich loS aus den Armen 
der Lieben und eilt mit guten Vorſätzen 
dem neuen Beitimmungsorte zu. Doch 
— noch nicht weit ift er gefahren, da 
fieht man ihn in Gefellihaft mit Sei- 
nesgleichen ſich gleihgültig, ausſchwei— 
fend, oft auch wild aufführen. Es 
fcheint, er hat die legten Mahnmorte der 
liebenden und forgenvollen Eltern gar 
nicht beachtet! — Er will ſich nicht „kin— 
diſch“ nennen laſſen und ſucht die guten 
Regungen des Geiftes durch allerlei Un— 
mwürdigfeiten zu vertreiben. Je näher 
die Künglinge aber dem Ziele fommen, 
deito ftiller wird es in den Waggons 
und es hat feine Urfache, denn der Em— 
pfang der ihrer wartet, ijt nicht gerade 
fehr erfreuender Art!— Die alten „Sol= 
daten“, deren Dienstzeit um dieſe Zeit 
gewöhnlich aus ift, haben ſich ſchon Wo— 
hen, ja Monate lang auf diefen Tag 
gefreut und zubereitet! — Kaum find 
die Antömmlinge in Sicht, fo ertönt ein 
lautes Hurrahrufen, welches mit dem 
Näherlommen der Recruten zu einem 
Gebrülle wird und diefen den Muth 
nimmt, wozu die vielen abgefeuerten 
Flintenſchüße noch beitragen! Statt 
mit einem herzlichen Willtommen und 
warmen Händedrude werden fie mit 
Schimpf und Hohn empfangen. Statt 
fie freundlich in die Kaſerne zu geleiten 
(mie es 3. B. auf Anadol geichieht), hetzt 
man fie von einem Orte zum andern 











von den Recruten, und fie müflen, ihre 
Beiniger tractiren. Ob reich oder arm, 
ob gern oder ungern, e3 wird wenig da= 
nad) gefragt, es heißt einfach: du mußt, 
denn Andere müſſen au! — An den 
Gelagen die dann folgen, nehmen, 


Gottlob! viele der Jünglinge doch nicht |- 


theil oder willen fih in Schranken zu 
halten. 

In der erften Zeit darf man einem 
Belannten, den man etwa unter den 
Necruten hat, nicht mit einem Beſuch 
beehren, fonft begeht man faſt ein „Ver— 
brechen“!! — Die Recruten dagegen 
dürfen im erften Jahre gar nicht mit 
den alten Kameraden verkehren. 

Geht's endlich auf Arbeit, dann wer— 
den die Armen, die eine folche Arbeit 
nicht gewohnt find, den drei bi fünf 
Werft langen Marjch geiprengt, jo daß 
fie abends fteif an allen Gliedern ſich 
zur Ruhe legen. Kaum find fie aber 
eingefchlafen, jo werden fie ſammt ih- 
ren Betten umgemworfen und ihr Schlaf 
wird geftört, oft bis in die halbe Nadt. 
(Legteres ift befonders auf „Berdjan 
und Aſow“ gebräudlih!) — Giebt e3 
Geräthihaft zu tragen, wie Beile, 
Spaten u. ſ. w., dann müljen die 
„Nowobranze“ oft ihre und der Alten 
Geräthichaft noch) dazu tragen, während 
diefe, die ohnehin ſchon die leichtefte 
Arbeit thaten, leer gehen und foppen! 
ragt vielleicht Jemand: Können die 
Aufſeher (Gefreite) nicht Ordnung hal= 
ten? Wehe dem, der in diefem Ord— 
nung und Nenderungen fchaffen will, 
und gar noch zum Vortheile der „No= 
mwobranze”, der Hat bald jehr viele 
Feinde gegen ſich und die beißen und 
ftehen fo lange, bi$ er gerne wieder 
nadgiebt. So werden die Recruten 
wohl aut allen Forſteien behandelt und 
fo ift auch unter den Alten fortwährend 
Streit und Parteifuht. Das ift aljo 
der Friede, die Einigkeit die unter den 
Forſtei-Jünglingen herricht. 

Will der Prediger etwas jagen, dann 
wird es ihm übel vermerft und es heißt 
jehr bald: „Der muß hier fort!” Es ift 
nicht zu läugnen, aud) der Prediger hat 
feine Schwäche und wo 100 Köpfe find, 
da ſind auch 100 Sinne, er fann folg- 
lich nicht jedem Einzelnen nah Wunſch 
handeln. Berbietet er aber 3. B. das 
Tanzen, dann fühlt man fich zu ſehr ein» 
geichränft und vergleicht die Kaſerne ei- 
nen: Kloſter und giebt vor in der Hei- 
math volle Erlaubniß zum Tanzen ges 
habt zu haben (faum glaubli!) und 
fruchtlos find die Mahnungen des I. 
Prediger?. 

Das ift eine theilweiſe Schilderung 
des Lebens in den Kaſernen. Ihr El- 
tern, die ihr beforgt jeid um Euren 
Sohn! getroft, er wird hier im erjten 
Jahre erzogen. Obzwar die obenbe- 
fchriebene Behandlung einem edlen ge= 
fühlvollen, gebildeten Jüngling zur 
Marter wird, jo muß man aber auch 
fagen, dat die Grobiane, die Unge— 
ſchliffenen hier etwas lernen müſſen, 
aber felbjtverftändlich wären ihnen ihre 
Tehler auf veritändigere, gelindere Art 
abzugewöhnen! 

Nun glaube man ja nit, daß es 
auf den Forſteien nicht auch verftän- 
dige, ja edle Herzen und Gharattere 
giebt. Viele find, die es gerne anders 
fehen möchten; fie willen, daß auch 
Nomwobranze ein fühlendes Herz haben 
und verjtehen diejelben auch zu lieben 
und zu achten, aber, was follen dieſe 
anfangen gegen den Haufen der Gewiſ— 
jenlofen?! Schweigen und mit anie= 
jehen müfjen fie! Gebe Gott, daß in 
den Forfteisftafernen bald eine gründ— 
liche Reformation ftattfinde, denn ſo 
wie e3 gegenwärtig ſteht, kann es nicht 
auf die Dauer weitergehen. 

Ich Schließe mit der Bemerkung, daß 
ih nicht in einem Stüde übertrieben 
babe. Wo ich nicht jelbit Augenzeuge 
war, habe ich von zuverläffigen Augen- 
zeugen mir erzählen lafien. Ich habe ja 
jelbjt diefen Dienft durchgemacht und 





in den ihnen unbelannten Räumen, bis 


fann aus Erfahrung reden und thue es 





um fo lieber, da ich Mitleid mit den 
noch Dienenden habe. Ich danke Gott, 
der mir Kraft und Ausdauer ſchenkte, 
fo daß ich nicht verzagt bin in meinem 
Dienfte. Allen Dienenden den guten 
Rath gebend, doc ſtets als Menfchen 
und Chriſten zu handeln, unterzeichnet 
ſich als aufrichtiger Freund aller For- 
ftei-Jünglinge, Ein Leer. 


— — — 


Derfchiedenes aus Rußland. 

— Der Dampfer „Knud“ verließ am 
23. März d. J. gegen Abend mit ca. 
330 Emigranten, ausfchließlich Coloni— 
ften aus dem Wolhyni'ſchen Gebiet, von 
denen der größte Theil Baptiften und 
ein Heiner Theil evangelifch-lutherifcher 
Confeſſion waren, unter Führung ihrer 
Lehrer den Libauer Hafen. Die Leute, 
von denen 180 nad) Manitoba, und 50 
nad den Vereinigten Staaten gehen, 
fchreibt eine dortige Zeitung, machten 
fäammtlih einen guten Eindrud und 
waren hinlänglich mit Geldmitteln ver- 
fehen. — Es iſt dies der erſte fo große 
Goloniften-Transport gewejen, der über 
Libau feinen Weg nahm; wir erfuhren 
von den Leuten an Bord, daß aus ih— 
rem reife noch eine jehr große Anzahl 
Coloniſten in der nächſten Zeit fi 
gleichfalls an der Auswanderung be= 
theiligen werde, da bereit3 alles Nö- 
thige vorbereitet jei. Zu erwähnen wäre 
noch die unglaublide Thatſache, daß 
die Coloniſten auf der Reife hierher, in 
Folge Waggonmangels nicht glatt wei— 
ter befördert werden konnten und des— 
halb ein Theil der Leute unterwegs lie- 
gen bleiben mußte, wodurch deren An— 
kunft hierjelbft nicht an einem, fondern 
in drei Tagen erfolgte. Durch dieſes 
verjpätete Eintreffen der Emigranten 
find dem betreffenden Haufe, das die 
Spedirung der Leute zu beforgen hatte, 
nicht geringe Unkoſten erjtanden, da der 
die Auswanderer aufnehmende Dame 
pfer feine Wartezeit um drei Tage ver— 
längern mußte. 


— Ein den Intereſſen der Landwirth- 
ihaft gewidmetes ruſſiſches Fachblatt 
führt ein interellantes Verzeichniß von 
Büchern, Hand- und Lehrbüchern an, 
um welche ſich ein Bauer des im Wjat- 
ka'ſchen Gouv. gelegenen Orlow'ſchen 
Kreiſes an die örtliche Kreisverwaltung 
wandte, indem er dieſe Bücher als für 
ihn durchaus nothwendig bezeichnete. 
Das intereſſante Schriftſtück lautet: 
„Ich habe folgende Bücher nöthig: 
„Ueber den Ackerbau, d. h. wann und 
wie das Land geackert, gedüngt und 
wie der Samen eingepflanzt werden 
muß. Ich habe Bücher nöthig: über 
den Gartenbau; über die Viehzucht; 
über die Heilung der Viehkrankheiten 
mit einfachen Hausmitteln. ch erfuche 
die Wiſſenſchaft, mir zu erklären, wie 
dieſe Krantheiten behandelt werden fol- 
len. Dann weiters: über den Wald- 
ſchutz. Schreiben Sie einen Artitel 
der einfachen ländlichen Anzeichen über 
die Witterungsänderung, da das Wet- 
ter auf den Aderbau großen Einfluß 
ausübt. Weber die zweckentſprechendſte 
Wirthichaftsführung im Haufe; wie 
man die Gejundheit der Menfchen be= 
wahren fol; wie man einem Ertrin- 
fenden, an Kohlendunſt Eritidten, vom 
Bligichlag Getroffenen u. |. w. die eeſte 
Hilfe erweiſen foll; über die Erfen- 
nungszeichen eines Gejtorbenen oder ei— 
ne3 in Ohnmacht Gefallenen; über die 
Heilung von Krankheiten mit einfachen 
Hausmitteln; wie ſich eine ſchwangere 
Frau zu verhalten hat; ein Artikel über 
die Heilung der Kinderkrankheiten; mie 
man in der Familie leben ſoll. „Zum 
Schluß jagt der Schreiber: Schreiben 
Sie mir noch ein Buch, das meinen 
Geiſt ftärken, in mir Liebe und Luft zur 
Arbeit weden und mir den Müfligang 
fernhalten fol und mich lehren würde, 
wie ich mich aufführen fol, um die Liebe 
der Menſchen zu verdienen.” 

— Die Britifche und Ausländische 
Bibelgefellihaft giebt über ihre Arbeit 
in Südrukland im Jahre 1893 folgen- 
den Beriht: Kaum war das Hunger: 
jahr vorüber, jo erichien von Oſten her 
das Geſpenſt der Cholera, erfüllte die 
Bevölkerung mit neuem Schreden und 
raffte allein im Kaukaſus über 100,000 
Menſchen weg. Unter dieien Umftänden, 
und da die Golportage durch Quaran— 
tänemaßregeln vielfach gehindert war, 
ließ ſich nach menschlicher Vorausficht 
ein großer Schaden für die Arbeit der 
Gefellihaft erwarten. Das war aber 
nicht nur nicht der Fall, ſondern die 
Verbreitung der Heiligen Schrift hat 
eine höhere Zahl erreicht, als je zuvor. 
Diefelbe betrug dur Colportage 70,- 
235 Gremplare, dur Depots 90,256 


Er., durch Eorrefpondenten 14,131 Er. 
und durch Schenkungen 2586 Er., das 
macht zufammen 177,208 Gremplare. 
Durd at Haufirer wurden 15,618 Er. 
abgejegt, das übrige unter Golportage 
genannte von 35 Bibelboten. Sie rei- 
ften zufammen über 200,000 engl. Mei— 
len, jeder durchſchnittlich gegen 6000, 
was bei der Beichwerlichkeit des Reifens 
in diefen Gegenden eine anerfennend- 
werthe Leiftung ift. Von den gefchent- 
ten Büchern wurden 360 an die nad) 
Sadalin transportirten Verbrecher, 
756 an Spitäler und mohlthätige An- 
ftalten Odeſſas vertheilt. — Das Alte 
Teſtament in der azarbeidjaniturfi 
Sprade iſt vollendet, daS Neue im 
Oruck, ebenſo eine Bibel im Ararat- 
Armenifhen. Im türkifhen Rumufi- 
Dialecte ift das Matthäusevangelium 
revidirt, das Marcusevangelium über: 
feßt worden. In eine neue Sprade, 
das Kaſchgari, wird das Matthäus- 
evangelium übertragen. — In Beſſa— 
rabien hat Bibelbote Lunge nicht viel 
ausrichten fünnen, da die Folgen von 
drei Mißernten fich jehr fühlbar mach— 
ten, dem Bibelboten außerdem unter- 
wegs die Pferde des Bibelmagens ge— 
ftohlen wurden und er ſelbſt am Fieber 
erfranfte. In der rim ift Bibelbote 
Shilikowsky thätig, der viel mit Juden 
in Berührung fam, die in Baron Hirſch 
den Verheißenen jehen, der das Volt 
jammeln und feine Macht herftellen foll. 
—Rajewsfy war meift auf der Eifen- 
bahn zwiſchen Odeſſa und der öſterrei— 
hilchen Grenze thätig und hatte guten 
Erfolg. Als er eines Tages eine Ka— 
jerne befuchte, fam ein Soldat auf ihn 
zu und erfaßte jeine Hände, während 
Thränen in feinen Augen ftanden. Er 
befannte, daß er vor zwei Jahren dem 
Bibelboten ein Neues Teſtament geſtoh— 
len habe, aber beim Leſen desjelben in 
feinem Gemifjen jo beunruhigt worden 
fei, daß er nicht fchlafen konnte. Nun 
habe er zwei Jahre darauf gewartet, 
um Berzeihung bitten zu können; zu— 
gleich nöthigte er dem Bibelboten den 
Werth des Buches auf. — Mazartichut 
bereijte die Küften des Schwarzen Mee- 
res von Odeſſa bis Batum. In Kertſch 
wurde er zuerft vom faufafiichen Fieber 
und darauf von der Cholera befallen. 
— Sn den Goupvernement Kiew, Tſcher— 
nigow, Podolien, Wolhynien und Thei- 
fen von Charkow und Poltawa find 36, - 
152 Er. abgefegt worden. Vom Depot 
in Charkow wurden allein 63,442 Er. 
verbreitet. 


— — — 


Das Trinkwaſſer in Paläftina. 


„Weltboten“=Correipondenz aus Haifa. 





Das Trinkwaffer fpielt in Paläftina 
eine noch größere Rolle, als in den Län— 
dern Europas oder Nordamerikas, denn 
die Hiße ift hier viel größer und andau= 
ernder, als dort, und zudem regnet es 
6—8 Monate lang gar nicht. Den gan- 
zen Sommer hindurch, d. h. von dem 
legten Spätregen bis zum erften Früh— 
regen iſt ein Tag fo troden wie der an- 
dere; unterbrochen wird dieſe Troden- 
heit nur hie und da durch noch größere 
Trodenheit an Schiroffotagen, wo die 
Feuchtigkeit der Luft bis auf 11 Pro- 
cent fintt. 

Der Januar ift der fühlfte, Auguft 
der heißeſte Monat. Der Regen, wel- 
cher vom Herbit bis Ende Januar fällt, 
heißt Frühregen; im Februar, März 
und April Fällt der Spätregen. 

In den langen und heißen Sommer— 
monaten trodnet das Land fo aus, daß 
die Erde ziemlich tief feine Spur von 
Feuchtigkeit zeigt. Da zudem die Wäl- 
der auf den Gebirgen längft ausgerottet 
find, fo fließt der Negen ſehr fchnell ab, 
wobei er von den Bergen viel guten Bo— 
den mit fort nimmt. Cine Folge des 
raſchen Abfluffes des Regenwaſſers ift 
die, daß die Quellen bald verfiegen, und 
das Land alfo jehr waflerarm wird. In 
den Ebenen kann man überall Brunnen 
graben, doch muß man faft überall bis 
annähernd zur gleichen Tiefe mit der 
Meeresoberfläche hinabdringen. Auf den 
Gebirgen giebt e3 feine Brunnen, hier 
muß auf andere Art für Wafler geforgt 
werden, und zwar geichieht das durd) 
Sammlung von Regenwajier in Ciſter— 
nen. Gewöhnlich wird der waſſerdichte 
Verpug derjelben durch Hamre, d. h. 
feingemablene oder geflopfte gebrannte 
Topficherben hergeitellt, welche mit gu» 
tem Kalt vermengt eine waflerdichte 
Schichte bilden. In Städten, wo euro— 
päilche Cultur etwas Eingang gefunden 
bat, wird Gement zum VBerdichten der 
Gifternen gebraudt. Das Gifternen- 
waſſer ift in der Regel gefund, wenn 


abgeht. Bor vielem Brunnenwaſſer hat 
e3 den Vorzug der Weichheit, meil es, 
namentlih wenn e3 vom Dach gefam- 
melt wurde, fehr wenig fremde Be: 
ftandtheile enthält. Auch ift es nament— 
lih auf dem Gebirge angenehm fühl, 
während das Brunnenmwafler 17 bis 18 
Grad C. warm ift, fo daß Leute, die 
aus fälteren Ländern Sommers zum 
Beſuch herfommen, fchon meinten, wir 
hätten es aus Vorficht erwärmt. Dabei 
ift es gleichgiltig, ob der Brunnen nur 
25 Fuß oder 90 Fuß und nod tiefer 
ift. 

Das Waſſer bleibt in den Eifternen 
jahrelang gut, doch foll die Gifterne 
nicht dicht verfchloifen werden, auch ift 
es befler, das Waſſer mit einem Eimer 
heraufzuholen als mit einer Bumpe; im 
eriten Fall kann man durch fchnelles 
Heraufziehen und dann plößliches Hin- 
ablaſſen des gefüllten Eimers das Waj- 
fer in ftarfe Bewegung bringen, und 
das thut man gewöhnlich beim jedes- 
maligen Schöpfen, während bei einer 
Pumpe das Wafler zu ruhig bleibt und 
in "Folge deilen ungefund wird. Da 
nun die Gifternen nur durch Regenwaſ— 
fer geſpeiſt werden, jo tritt, wenn der 
Regen ungewöhnlich lange ausdleibt, 
oft bitterer Waffermangel ein, was na— 
mentlich im Jeruſalem für die ärmere 
Bevölkerung, die dann durch Unrein— 
lichkeit faft zu Grunde geht, von ſchwe— 
ren und traurigen Folgen ift. Aber 
aud wenn der Regen zur gewöhnlichen 
Zeit eintritt, müſſen die auf eine Gi- 
fterne angewiejenen Leute immer fehr 
iparfam mit dem Wafjer umgehen und 
ja fein unnüß vergeuden. Bei ihnen 
erhält auch ein Becher kaltes Waſſer 
feine Bedeutung, und wenn die Gabe 
auch nicht Eoftipielig ift, To ift fie doch 
dem durjtigen Wanderer ein unendlich 
erfriichendes Labſal; deswegen bezeich- 
net Jeſus diefelbe, der aus eigener Er- 
fahrung wußte, wie wohlthuend fie war, 
al3 eine folche, die nicht unbelohnt blei- 
ben werde. 

Don den Königen Judas und fpäter 
von den Römern wurden oft großartige 
Anlagen und Ganäle gemacht, um das 
Waſſer weither aus Quellen den größe: 
ren Städten zuzuführen. Nocd heute 
eriftirt in Jerufalem, wenn auch in ver— 
wahrloftem Zuftand, der Teich Hiskias, 
der durch Röhren aus dem Gihonthal 
geipeift wurde; ebenjo die Waſſerlei— 
tung Salomo’s, die von einer Quelle 
ſüdlich von Betylehem das Waſſer nad 
Yerufalem führte. Im Oftjordanlande 
findet man nod) viel längere alte zer- 
fallene Waflerleitungen, in denen das 
Waſſer von über 50 engl. Meilen den 
Städten zugeführt wurde. Heute ges 
ſchieht in diefer Hinficht von der Regie— 
rung gar nichts; „es kommt ja alles 
von Gott, und der hat wenig Quellen 
geſchaffen, alfo behelfe fich ein Jeder 
wie er kann,“ das ift der Standpunft, 
den die Beamten einnehmen. 

Andere Gegenden, wie 3. B. die von 





Gäjarea, die früher gejund waren, find | 
jest, wo die Entwäljerungscanäle ſeit 
Hunderten von Jahren zerfallen ſind, 
Sumpfgegenden, die ein mörderifches 
Clima haben. Auch hier kann man kein 
gefundes Trinkwaſſer haben, jondern 
alles Waſſer wimmelt von Millionen 
von Mitroben. So iſt das Land in vie: | 
fer Hinficht verfallen und liegt unter 
dem Fluch, der um feiner Bewohner 
willen vor 2000 Jahren über dasjelbe 
von Gott ausgeiprochen worden ift. 
Wann wird die Zeit fommen, wo die 
ebenfalls von Gott gegebenen Verhei— 
Bungen in Erfüllung gehen? 


— — — 


Dierbeinige Hühnchen 








In gewiſſen Diftricten der Staaten 
New York, New Jerfey und Connecticut 
ift unter dem Namen „Slippery Elm“ 
eine Hühnerart befannt, die feine Fe— 
dern fondern Haare hat; fie gehört dem 
Vogelgeſchlecht gar nicht an, ſondern den 


Ayer’s Hair-Bigor 


Macht das Haar weich und glänzend, 
„Ih gehrauche Ayer’3 a Ar 


e fünf Jahren, und mein Haa 
längend und in vortrefflihem Zuſtande. 34 
Bin vierzig Jahre alt und reite feit fünfunds 
i Sa ren über bie Prärieen.“ — Bm, 
Ben bit alias “Mustang Bill,” Nemcaftle, 
wo. 


Ayer's Hair⸗Vigor 
Verhütet das Ausfallen des Haares. 


„Vor Jahren fing ih auf Anrathen eines 
Freundes Ayer’3 Hairs®igor zu gebr: en an 
um das Ausfallen und Ergrauen meines aared 

u verhüten. Die erfte Wirkung war gang bes 
Friedigend. Seitdem wende ich eö gelegentlich) 
an, unb dies erhält die Stärke und Farbe 
meines Haares.“ — H. €. Baſham, Mefinney, 
Texas. 


Ayer’s Hair-Vigor 
Erneut das Haar nad) Fiebern. 


„Bor mehr als einem Jahre hatte ich ein hefs 
tiges fFieber, und als ich genas, fing mein Haar 
an auszufallen; was noch aushielt, wurbe grau, 
Ach verfuchte verſchiedene Mittel, aber umſonſt, 
bis ich zulegt anfing Ayer's Hair-Bigor zu ges 
brauden, und nun wächſt mein Haar raſch und 
bat feine frühere Farbe wieber.” — Mrs, Q, 
Collins, Dighton, Mafl. 


) . * 
Ayer's Hair⸗Vigor 
Verhütet das Ergrauen des Haares. 
„Mein Haar wurde raſch grau und fiel aus; 
eine Flaſche von Ayer's Hair⸗Vigor hat bem 
Uebel abgebolfen, und jegt ift mein "Haar fo 
ftart wie früher, und bat feine echte Farbe 
wieber.“ — 8. Ontrupa, Eleveland, D. 
Bubereitet von Dr. J. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
In Apotheken und ParfümeriesLäben zu finden, 





Vierfühlern und ift ein Product ges 
willenlofer Händler und Fabrikanten, 
die das efelhafte Zeug in großen Maſſet 
auf den Marft bringen. Diefe Hühns 
chen find nichts anderes als wenige 
Stunden alte Kälber, deren Fleifch 
durchaus geſundheitsſchädlich ift. Die 
Geſetze der genannten Staaten verbieten 
zwar den Verkauf derartigen Fleiſches, 
aber da3 genirt die Herrichaften meiter 
nicht, gar mancher New Porker, der fich 
an einem Hühnerſalat delectirt oder 
Huhnconſerven fauft, erhält weiter 
nichts als „Slippery Elm“. 

Im Monat Feberuar nimmt das 
Einheimfen der neugeborenen Kälber in 
den Milchereidiftricten von New Wort, 
New Jerſey und Eonnecticut feinen Ans 
fang und dauert bis in den Monat 
Mai. Um diefe Zeit falben die meiften 
Kühe und da die Milchereibefiger fich 
mit dem Aufziehen der Kälber nicht 
befallen, juchen fie diefelben auf dem 
beiten Wege loszufchlagen. Nur ſehr 
wenige Kälber leben länger als einen 
Tag, denn während der Saifon machen 
Kalbſchlächter ihre Runden und kaufen 
alle neugeborenen Kälber auf. Im 
Februar machen die Leute wöchentlich 
eine Runde, im März ſowie April zwei 
und im Mai eine. Troßdem fie das Ges 
feß übertreten, machen fie nicht den ge= 
ringſten Verſuch, ihren niederträcdhtigen 
Handel geheim zu halten, denn die 
Vertreter der Ortsbehörden in den 
ländlichen Diltricten jind in demfelben 
meiltens ſelbſt intereflirt. Der Preis 
für ein neugeborenes Kalb beträgt ca. 
81.25. Die geichlachteten Thiere fome 
men in den Milchzügen nach New Nort 
und Jerſey City. Die Züge, denen die 
Fleiſchwagen angehängt find, treffen 
fämmtli vor Tagesgrauen an ihren 
Beitimmungsorten ein. Die Cars, in 
denen die griinen Kälber verpadt find, 
werden weit draußen in den Rangir— 
bahnhöfen abgehängt und dort nehmen 
die Händler ihre gefundheitsichädliche 
Waare in Empfang. Im Dunkel der 
Nacht wird diefelbe nach gewiſſen Con— 
fervenfabrifen, billigen Neftaurants 
gebracht, um fpäter in der Form von 
Hühnerfalat, Gonferven u. |. mw. dem 
Publicum vorgefegt zu werden. Hin 
und wieder wird zwar ein Biedermann, 
der dieſes unfaubere Gejchäft betreibt, 
von einem Sanitätsinipector abgefaßt 
und zu einer Geldftrafe verurtheilt; 
allein das verichlägt nichts, denn das 
Geſchäft iſt außerordentlich einträglich. 

— Der große Shlahthausbefiker 
Phil. Armour prophezeit, daß der Weis 
zenpreis bald auf 90 Gents das Bufhel 
hinauffteigen wird. Wenn der fi) doch 
als ein guter Prophet erweilen würde. 





Hüftenfhmerzen, Quetjhungen, 


benötdigen. 








ihm auch die Frifche des Quellwaſſers 


ihmerzen, Brandwunden, 
und alle Schmerzen, welche ein äußerliches Mittel 


+ Farmer und Viehzüchter « 
finden in dem St. Jakobs Del ein unübertreffliches 
Heilmittel gegen bie Gebrechen bes Viebftandes. — 
Eine Flaſche St. Jakobs Del Foftet 50 Cts. (fünf ” 
Flaſchen für $2.00). Iſt in jeder Apotheke zu haben. 
The Charles A. Vogeler Co,, Baltimore, Md, 


ST. JAKOBS OEL, 


befannt auf der ganzen Erde, als das größte Schmerzenheilmittel. 
— Selt — 


Mheumaltismus, 
Nenralgie, Rückenſchmerzen, Verſtauchungen, 


Verſtauchungen, Verrenkungen, Froſtbeulen, 


Zahn⸗ 
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Die Nundfcheau. 


Wedigirt und berausgegeben von ber 
Hennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
vreis 75 Cents per Jahr. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Zur gefälligen Beadhtung. 


1.) Die „Rundfhau“ wird regelmäßig jeden 
miltweh in Elthart auf die Poft gegeben und 
ar an alle Ab obne Ausnahme, zu gleicher 
et. Die Blätter follen daher bie längftene Saıns 
derfelben Woche nah allen Poftofficen der Ber. 
Ghaaten und Canadas gelangen, bie nicht weiter weſt⸗ 
16 liegen als der Staat Colorado. Kommt das Blatt 
isgenbwo längere Zeit unregelmäßig zur Auetbeilung, 
fo wende man fih an den betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nichts hilft, ſchreibe man uns. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgellebten gelben 
Spreßftreifchen befindet fi gleichzeitig die Quittung, 
welche bem betreffenden Abonnenten anzeigt, bi® zu 
weidem Datum fein Abonnement bezahlt ıft. Heißt es 
auf dem Streifchen z. B. dec. 93, jo bedeutet dies baß 
dee betreffende Abonnement bis Ende December 1893 
dezahit it. — an. 94 heißt daß bie Ende Januar 1894 
Aezahlt iſt. mar. beißt März u. f.w_ Der Monat 
i8, um Raum zu erjparen, auf bem Streifhen abge- 

jet, währen» von ber Jahres zahl nur Die zwei legten 
Buffern angegeben find. 

83.) Wer drei Wochen nad Einfentung des Abonne- 
mentgelbes basjelbe auf dem gelben Adreßftreifchen 
nit richtig quittirt findet ober wer zu irgend einer Zeit 
demerkt, daß fein Streifhen eine unridtige Quittung 
zeigt, ber ift in feinem Interefie freundlichft erfucht 
uns darauf aufmerfjam zu maden. 

4) Wer uns in Bezug auf fein Abonnement 
f&reibt, der ſende das gelbe Adreßftreifchen unit oder 
f&reibe feinen Namen genau fo wıe er auf vem Streifs 
den gebrudt ift. Wenn auf letzterem ber Name nicht 
richtig ift, jo machen wir gerne jebe gewünſchte Ber- 
änderung. 








5.) Wer verlangt, daß wir ihm fein Platt nad ei- 
ner anderen Poftoifice als der bisherigen fenven, ber 
muß uns außer feiner neuen auch Die alte Abreffe an- 
geben 

6.) Geld ſchidt man am fiherften in einem regi- 
Rrirten Briefe ober per Money Orber; 
größere Beträge ver Draft (Mediel) auf New York 
ober Chicago. Es ift ſehr unfiher Geld oder Po— 
Ral Roten oder Briefmarken in einem un« 
gegiftrirten Briefe zu ſchicken, ba auf bieje Weife nicht 
felten Berlufte vortommen. 

7.) Briefe an ums verfehe man mit folgender 
Mbreffe: RUNDSCHAU, 

ELKHART., INDIANA. 








2. Mai 189. 





Gin neues deutſches Büdherver: 
zeihnig.— Das Mennonitifche Verlag— 
haus hat foeben ein neues deutſches 
Bücherverzeichniß hergeitellt, das an 
Jedermann, der fi eine Bibel, ein 
Teftament oder irgend ein anderes Bud) 
beftellen will, auf Verlangen gratis und 
portofrei gejandt wird. Das Verzeich- 
niß enthält eine kurze Beichreibung 
mehrerer hundert Bücher und Deren 
Preife, ſowie aller anderen Artikel, die 
vom Mennonitiihen Verlaghauſe be= 
zogen werden fönnen, wie Schreib⸗ 
papier, Couverte, Federn, Tinten, 
Bilderkarten u. ſ. w. u. ſ. w. Man 


ſchreibe darum an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 





Erkundigung — Auskunft. 








Wer eine Auskunft ertheilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer bie betrefjende 
Erhunbigung abgedrudt war. 

139” Im Intereffe der Frageiteller bitten 
wir die Leer, wenn fie an biefer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen bekannten Per: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerfjam zu 
machen. 





(2) Da ich von meinem Bater Cornelius 
Eck und meinen zwei Brüdern David Ed 
und Jacob Et feine Lebenszeichen erhalte, 
fo nehme ich meine Zuflucht zur „Runde 
hau“. Die Genannten zogen in 1875 von 
Heinrichsdorf, Alıpolen, nach der Molo 
tihna, Süd-Rußland, und ich habe jeitz 
dem nichts von ihnen gehört. Mein Bru: 
der Cornelius Ef ift in 1875 von Polen 
nach Aſien übergefiedelt. Ich möchte auch 
von ihm ein Lebenszeichen haben. Wir find 
zehn in der Familie; alle geiund. Gott jei 
Dank dafür! Mit Gruß an alle Freunde in 
der Nähe und Ferne, BenjaminEck, 

Durham, Kanias, Nord:Amerifa. 


(?) Wie ift die Adreſſe des früher in 
Kronsthal, Süd-Rußland, wohnhaft gewe— 
ſenen Wilhelm Rempel, Schullehrer? Möchte 
mit ihm correſpondiren. — Wie iſt die 
Adreſſe J. Unraus, fie iſt eine geb. (Katha: 
rina) Rempel, obengenannten Wilhelm 
Rempel's Schweſter. Auf zwei an Unraus 
und deren Kinder, Eliſabeth und Agatha, 
geſchriebene Briefe haben wir keine Ant— 
wort erhalten. Wie iſt die Adreſſe meiner 
Schweſter Kinder, Jacob, Gerhard und Pe— 
ter Dvd? Möchte gerne etwas von beniel: 
ben erfahren. Bon uns berichte, daß mir 
feit dem 30. December 1892 in der Kaſerne 
der Neu:Berdjaner Forftei wohnhaft find. 
Der Geiundheitszuftand in unſerer Fami— 
fie, ſowie der des hicligen Foritcommando, 
beitehend aus 97 Jünalingen, iſt im Allge: 
meinen ein zufriedenitellender. Gott die 
Ehre! Alle Verwandten und Bekannten 
berzlich grüßend mit Goloffer 4, 3, 

Jacob J. Dyd, Prebd., 

Neu:Berdjaner Forftei, Poſt Pokrowka, 

Gouv. Taurien, Sid:Rußland. 


(?) Weil wir von unieren Verwandten 
in der alten Heimath ichon lange feine 
Nachricht oder jonitige Lebenszeichen erhal: 
ten haben, jo bitten wir fie alle uns zu ſchrei— 
ben. Bon, Baul Doerfien und Gerhard 
Stahl warten wir jchon lange auf einen 
Brief. Sie ihicten uns voriges Jahr ihre 
Photographien und einen Brief, den wir 
noch letztes Jahr beantmworteten. Ferners 
bitte ich meinen Schwager und Schweiter 
Cornelius Reimers im Dorfe Nummer 5, 
auf dem Ignatiew:Lande, auch den Bruder 
meiner Gattin und die Schwägerin im 
Dorfe No. 2 oder 3 um Briefe. Dann bitte 
ich um die Adreſſen meiner Geichwiiter Ja: 
cob Enien, Peter Schmiten und Iſaak Neu: 
felds, melche nad dem Samariſchen Kreiſe 


gezogen find. 36 habe letztes Jahr einen 
Brief an fie abgeichict, welcher unbeantwor: 
tet geblieben ift. Außer mir find in unierer 
Familie alle gejund. Ich babe nach Ausjage 
des Arztes die Waſſerſucht. Gruß an alle 
I. Verwandten. Peter Wall 
(Neuhorſt), Boit Gretna, Mauitoba. 





Die Sriedensarmee. 


Die Friedensarmee, die fih von allen 
Puntten des Landes nad) der Bundes— 
hauptftadt Wafhington bewegt, verur= 
facht den Behörden der verjchiedenen 
Staaten wie aud der Bundesbehörde 
fein geringes Kopfzerbrechen. Belon- 
der3 die Eifenbahnen haben unter der 
Bewegung zu leiden, da die Walhing- 
ton=Pilger, des Marſchirens müde, von 
den Bahnen freie Beförderung verlans 
gen, die ihnen natürlid ausnahmslos 
verweigert wird. Die nächfte Folge ift 
dann gewöhnlich, daß fich die Leute ge- 
waltfam in den Beliß von Zügen fegen 
und den Verkehr erheblich ftören. Solche 
Fälle find im Laufe der legten Woche 
in den nordweftlichen Staaten mehrfach 
borgefommen und in Ohio mußte der 
Gouverneur die Miliz unter Waffen 
rufen um einen von den Friedensarmee= 
Leuten mit Beichlag belegten Zug zu— 
rüdzuerobern, was übrigens ohne Blut— 
bergießen gelang. 

Nicht geringe Beſorgniß herricht in 
Wafhington, in deſſen Nähe der 
Führer der ganzen Bewegung, 


feiner Schaar ein Lager aufgelchlagen 
hat, um die verfäpiedenen auf dem Wege 


„| befindlichen „Regimenter“ zu erwarten. 


Die Wafhingtoner Behörden wollen ge— 
gen die „Coxeyarmee“ alle möglichen äl— 
teren und neueren Gejege in Anwendung 
bringen, um fie aus der Bundeshaupt— 
ftadt draußen zu halten, und aud) die 
Bundesregierung traut den Friedens 
verfiherungen nicht zu jehr und verſtärkt 
die Wachen des Bundesichakes. 

Sollten ſich Coxey's Hoffnungen er— 
füllen und feine Armee auf Hundert— 
taufende anwachſen, jo wird es fich wohl 
erweijen, daß er einen anderen Zweck 
al3 den einer Demonftration hat. Was 
eine folhe Anzahl entſchloſſener Män— 
ner an jenem Punkte des Landes, une 
terjtüßt von der Sympathie eines gro— 
Ben Theiles der Bevölkerung, zu voll: 
bringen im Stande ift läßt ſich unſchwer 
einjehen. 





—— 


Mehr Land in Ausficht 


Der Congreß hat zur Zeit eine An— 
zahl von Verträgen in Berathung, die 
fih auf den Ankauf weiterer Ländereien 
von verſchiedenen Indianerſtämmen be= 
ziehen. Letztere, mit denen diesbezügliche 
Unterhandlungen angefnüpft find und 
die dabei in Betraht fommenden Flä— 
hen find die folgenden: Nez Perces in 
Idaho, 542,074 Acres; Comanche, 
Kiowa, Apache in Oklahoma, 2,500,⸗ 
000 Acres; Wichita in Oklahoma, 574,— 
010 Acres; Pyramid Lake in Nevada, 
18,700 Acres; Niletz in Oregon, 178,⸗ 
840 Acres; PYankton Sioux in Süd— 
Dakota, 168,000 Acres; Kickapoo in 
Oklahoma, 200,000 Acres. Das ſind 
die bedeutendſten der in den Verträgen 
nahmhaft gemachten Flächen, die ſich 
zuſammen auf etwas mehr als 4 Millio— 
nen Ucres beziffern und für die unfere 
Negierung wahrſcheinlich durchſchnitt— 
lich ungefähr 81.50 den Acre bezahlen 
wird. Es iſt erfreulich, als Thatſache 
anführen zu können, daß das Miniſte— 
rium des Innern ſich entſchloſſen hat, 
im Falle eines zur Erwerbung ſolcher 
Ländereien führenden Verlaufes der 
Unterhandlungen Maßregeln zu ergreis 
fen, die eine wilde, für Viele Unheil 
und Verderben mit fich führende Jagd, 
durch welche die früheren Beſitzergrei— 
fungen von Indianer-Ländereien, be— 
fonders die des Cherofee-Streifens im 
vorigen Herbit, fich auszeichneten, gänz— 
lich ausihließen würden. Dem Congkeß 
liegt eine Bill vor, welche die Verthei— 
lung von Regierungsländereien an den 
Meiftbietenden vorjchreibt, an Leute, 
welche thatfächlich „Homeftend”=Anfied- 
ler werden wollen. Vom Standpuntte 
der Menfchlichkeit aus betrachtet, ift die 
Annahme diejer Vorlage jehr zu wün— 
Ihen und dann würde auch Landſpecu— 
lanten und Abenteurern das auf Hab= 





Streitigkeiten in Betreff von Anſprü— 


giebt, entzogen wird. In der Vorlage | 








der 
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Ohioer Viehzüchter Coxey, bereits mit 





Zum Vachdenken. 


Sparen iſt gut; Wohlthun iſt beſſer. 

Wer nur dem würdigen Elend helfen 
will, der hat noch wenig religiöſe Er— 
fahrung gemacht. 

Das muß man eine herzfaule Wiſ— 
ſenſchaft nennen, deren allererfte Frucht 
in der Gottvergeflenheit ſich offenbart. 

Aus einzelnen Menſchen beftehen die 
Familien, und aus Familien erbaut 
fi der Staat. Wenn erft die einzelnen 
Menſchen gut fein werden, dann wird 
es aud) der Staat fein. 

Das größte, was man auf Erden 
werden kann, ift ein mwiedergeborener, 
dem Heilande ähnlicher Ehrift. Fünf 
Gerechte würden Sodom und Gomorra 
bon dem Untergang bewahrt haben, 
und die Gerechten halten heute noch die 
Melt zufammen. 

Die lauteften Menjchen find gewöhn— 
lich die jeichteften; denn große Gedanten 
machen ſchweigſam, und zwifchen Breite 
und Tiefe ift ein Unterjchied. 

So lange der Nebel die Thäler er- 
füllt, fann man unmöglich den blauen 
Himmel ſchauen; und jo lange in der 
Menſchenſeele die Lüfte herrſchen, müſ— 
ſen die ſüßeſten Geheimniſſe des Reiches 
Gottes Thorheit bleiben. 

Iſt der Herr dein Morgenſtern, und 
iſt Er auch dein Abendſtern, dann iſt 
dein Tag wohl eingefaßt. 

Große Leiltungen und große Zahlen 
find felten bei einander; die dankens— 
werthejten Errungenschaften find allent= 
halben auf Eleine Häuflein zurüd zu 
führen. 

Mer zum Böjen fchweigen kann, der 
muß ſich's gefallen laſſen, daß die Bö- 
fen ihn für Ihresgleichen halten. 

„Selbt meme Maulthiere Sind 
fromm geworden; ſeit einiger Zeit 
find fie nicht halb fo ftörrig mehr wie 
früher!” — jagte ein Mann furz nad 
feiner Belehrung. — Das ftimmt, Br. 
Michel, denn die Thiere pflegen fich 
nad) ihrem Herrn zu richten. 


.. — — 


Tränfen der Pferde. 


Das Tränten der Pferde geichieht am 
zwedmäßigiten, wenn man ihnen Gele- 
genheit giebt, nach Belieben Waſſer auf: 
zunehmen. Bei diefem Verfahren trin- 
fen die Thiere jehr oft, nehmen aber 
doh im Ganzen gewöhnlich weniger 
Waſſer, jedenfall® aber nie zu viel 
Waſſer auf einmal zu fid. 

Nichts einzumenden ift gegen das 
Verfahren, die Thiere circa + Stunde 
nad beendeter Fütterung zu tränten, 
während gezeigt worden ijt, daß die 
Magenverdauung des Hafers verkürzt 
und viele Körner gleich in den Darm 
geipült werden, wenn man fofort nad 
dem Haferfreſſen Wafler giebt. Auch 
bei Grünfütterung der Pferde ift ftets 
vorher, oder einige Zeit nachher, zu 
tränfen, weil fonft das Grünfutter ente 
ſchieden weniger gut ausgenüßt wird. 
Weil ferner der Wafjerbedarf bei Grüne 
fütterung überhaupt ein geringerer ift, 
genügt es, bei derfelben nur zweimal 
zu tränfen, etwa zwifchen der erjten und 
zweiten und zwiſchen der zweiten und 
dritten Fütterung. Die Araber geben 
ihren Pferden fogar nur einmal täglich 
(Nachmittags) Waller und halten ſtar— 
ten Wafjerverzehr für ein Uebel. Das 
gilt auch für unfere Pferde, überhaupt 
für alles Arbeitsvieh. 

Das Verfahren, zwifchen der Heus 
und Haferfütterung zu tränfen, halte 
ih deshalb nicht ganz für zwedmäßig, 
weil dadurd jedenfall die Magenver— 
dauung des Heues beeinträchtigt wird. 
Das könnte zwar vermieden werden, 
wenn man nach der eriten Heugabe mit 
der Tränfung eine halbe Stunde wars 
tete; doch würde dann die ganze Fütte— 
rung zu lange hinausgezogen werden, 
umfomehr, al3 es auc nicht qut ift, 
fofort nad) dem Tränfen zu füttern, 
fondern darnach mwieder mindejtens 4 
Stunde gewartet werden follte, bevor 
man anderes Futter in die Krippe oder 
in die Raufe bringt. Der Magen muß 
wieder möglichit wallerfrei fein, um 
neuaufgenommenes Futter gut zu vers 
dauen, und der mit Futter gefüllte 
Magen verdaut auch nicht gut, wenn 
er noch dazu große Waſſermengen auf— 


gier und Selbitfuht balirte Geichäft ge: nehmen fol. Man denke nur an die 
legt werden. Außerdem aber würde das dadurch bewirkte Verdünnung der Ver— 
Geſetz noch die gute Folge haben, daß dauungzjäfte, wie auch daran, daß bei 


jeder Magenüberfüllung die Magenver— 


hen ſchon von vornherein der Boden, 'dauung abgekürzt und die Futteraus- 
welcher ſolchen Gonflicten Nahrung |nügung beeinträchtigt wird. 


Ich würde deshalb die Tränkung 


iſt — das darf nicht unerwähnt gelaſſen nach beendeter Fütterung mit etwa 4: 
werden — eine Beftimmung enthalten, |ftündiger Baufe, während welcher we— 
welche wirklichen Anfiedlern die aller- nigſtens die Magenverdauung gut ein- 
günftigiten Zahlungsbedingungen ſtellt. geleitet worden, jedem anderen Ver— 


Fahreır vorziehen; ausgenommen die 
Tränkung nad Belieben der Thiere, die 
ih für jede Art von landwirthicdaftli- 
chem Nugvieh umfomehr empfehle, ala 
die dazu Mrorderlichen Tränkevorrich⸗ 
tungen durchaus nicht ſo koſtſpielig ſind, 
um ſich nicht leicht bezahlt zu machen. 
Prof. Dr. Emil Pott. 





Allerlei. 


—In der Nacht vom 11. Juni 1852 
berrichte in ganz Neu-England eine fo 
grimmige Kälte, daß in Livingfton Co., 
New Hort, 300 Schafe, welche einige 
Tage vorher gefchoren worden waren, 
erfroren find. 

— Ein Mode-Prediger entſchuldigte 
fi neulich folgendermaßen: Ich habe 
diefen Morgen leider meine Notizen 
vergefien und muß mich daher auf den 
lieben Gott verlaflen; heute Abend 
komme ic) befjer vorbereitet. 

— Ein mweiblider Baptiftenprediger 
in Dawſon, Kentudy, erhielt kürzlich 
die Erlaubniß zur Vornahme von 
Trauungen. Sie ift fomit die einzige 
Frau in jenem Staate, welche in der 
officiellen Eigenſchaft eines Geiftlichen 
bei einer Trauung zu functioniren be= 
rechtigt ilt. 

— Ver heißeſte Sommer, welchen 
Südafrika ſeit 50 Jahren zu verzeichnen 
hatte, ift der diesjährige. In den erjten 
Tagen des vorigen Monats ftieg in 
Kapftadt die Hite im Schatten auf 90 
und 95 Grad, während das Thermome- 
ter in der Sonne 130 und 135 Grad 
zeigte. 

— Die Herzogin von Hamilton hat 
fih in ihrem Londoner Palais einen 
herrlihen — Kuhſtall bauen laſſen. 
Hier melkt fie ihre Lieblingskuh felber 
und macht täglich jelber die Butter, die 
bei ihren Empfängen felbftverftändlich 
viel bewundert wird. Zum Melten 
braudt die Dame bejonder3 zarte 
Handihuhe. Der Stall ift vollftändig 
aus Marmor und koftet ein Vermögen. 
Glückliche Kuh! 

— Wenn fi die den Emigranten 
transport bejorgenden transatlanti= 
ſchen Dampferlinien nicht noch in letz— 
ter Stunde ausföhnen, jo wird dem= 
nächſt der Zmwiichended = Fahrpreis er- 
heblich billiger werden, indem fich die 
verichiedenen Dampferlinien, um den 
Emigrantenvertehr an ſich zu ziehen, 
gegenfeitig unterbieten. Eine fcandina= 
viſche Linie hat ihren Fahrpreis bereits 
von $26 auf $18 herabgefeßt. 

— Ein junger Bauer in Pennſylva— 
nien glaubte, daß er durch Hühnerzie= 
hen reicher werden würde, als dur 
Bauern. Er fabrizirte einen Brutappa= 
rat, füllte ihn mit 200 Eiern, wofür er 
für einen Theil einen hohen Preis be= 
zahlte, und fegte die Mafchine in Gang. 
Endlich erjchienen aus den 200 Eiern 
zwei Hühnchen, und eins davon tödtete 
er noch durch einen Fußtritt, fo daß er 
jest auf das andere, welches ihn #22 
foftet, befonders achtſam ift. 

Ein Riefenftreit, an dem ſich 
nahezu 200,000 Kohlengräber in etwa 
einem Dutzend Staaten betheiligen, 
um von den Minenbeligern die Gewäh— 
rung beflerer Löhne zu erzwingen, ift 
gegenwärtig im Gange. Diefer Rieſen— 
ftreit übt natürlih auf andere Ge— 
ichäftszweige, befonders auf Eiſenbah— 
nen, einen lähmenden Einfluß aus, 
und wird, follte er längere Zeit anhal— 
ten, gewiß noch viele Arbeiter zum uns 
willtommenen feiern zwingen. 

— Ein gräßlider Vorfall hat ſich 
neulich bei Sheffield (Tasmanien) er- 
eignet. Ein Farmer jchnitt ein Getrei= 
defeld mit der Maſchine; unbemerkt 
war fein kleines zweijähriges Söhnen 
in das Getreide gekrochen. Als man 
mit der Maſchine die Stelle erreichte, 
wo der Knabe eingeihlummert lag, 
fonnten die Pferde nicht raſch genug 
angehalten werden und die Majchine 
fchnitt dem Kinde beide Beine an den 
Oberſchenkeln ab. Der entjegte Vater 
trug es fo rajch wie möglich zur Farm, 
doch ſtarb es ihm unter den Händen. 

— Aus der Schule. Lehrer: „Weß— 
halb bift du zu jpät gefommen, Mül— 
ler?“ 

Müller: „Unfere Uhr ging nicht rich— 
tig.“ 

Lehrer: „Und du, Meier?“ 

Meier: „Ih konnte meine Bücher 
gar nicht finden.“ 

Lehrer: „Und du, Lehmann?” 

Lehmann: „Ach hatte Naſenbluten.“ 

Lehrer: „Und du, Schulze?“ 

Schulze (fängt laut zu weinen an). 

Lehrer: „Weßhalb weint du denn?” 

Schulze: „Ja die Andern haben ſchon 

















— Der Generalpoftmeifter hat in den 
Poftämtern folgende Notiz anichlagen 
lafien: „Geben Sie Xhre Briefe oder 
Padete von Werth nicht zur Poſt, ohne 
vorher auf die linte obere Ede gedrudt 
oder gejchrieben, Ihre Adreſſe ange- 


ficher, daß der Brief, falls er nicht ab»! 
geliefert werden kann, Ahnen wieder 
zugeftellt wird. Auch wird es dadurd 
unmöglich gemacht, daß der Brief ge— 
öffnet und an die „Dead Letter Office“ 
geſchickt wird.“ 


— Im Jahre 1511 ift zu Erfurt, 
wie eine alte Chronik berichtet, der 
Viertelmeifter Heinrich Kalter, weil er 
der Stadt gehörige Gelder veruntreut 





Faß geworfen worden, in welches man 
eine Menge Krebje gethan, auf daß fie 
den PBiertelmeifter auffreſſen jollten. 
Darauf hat dann der Magiftrat diefe 


Dakota wurde unter dem 20. April ge= 


Nächte lang fait ununterbrochen gereg— 
net und die Felder unter Waller geſetzt 
habe, jo daß die Saat auf viele Tage 
lang unterbroden ift. Die Saatzeit 
war jchon To wie fo etwas verjpätet, 
aber der Regen jchob dieſelbe jetzt noch) 
weiter hinaus, jo daß viele Farmer das 
Weizenſäen aufgegeben haben und fich 
mehr auf den Flachsbau verlegen wer- 
den. Aus Manitoba treffen gleichfalls 
Klagen über den vielen Regen ein. 


— Ueber das Erdbeben in Thibet 
wird jegt weiter gemeldet: In der Ge— 
gend von Kada, auf einem Gebiete von 
9000 engl. Quadratmeilen Umfang, 
find große Verwüſtungen angerichtet 
worden. 74 PBriefter und 137 andere 
Perfonen, Chinefen und Thibetaner, 
wurden getödtet und eine bedeutende 
Anzahl verwundet. Das große, im 17. 
Yahrhundert erbaute Hlofter des Dalai 
Lama in Huelyan wurde zerftört. Aus 
den Ruinen desjelben grub man fpäter 
neun aus reinem Golde beftehende Bil- 
der Buddha und 100 eherne Bilder 
aus, welche der Kaiſer Young Ching 
dem Tempel geſchenkt hatte. 


— Laut den neueften Nachrichten aus 
Summerdville in dem mifjourifchen 
Bounty Teras, in deffen Umgegend 
jüngft ein Wirbelfturm fürchterlich ge— 
hauſt hat, wurde zwar der Ort ſelbſt 
von dem Sturme nicht erheblich mitge= 
nommen, um fo größer aber war der 


Eine Frau nebit drei Rindern, ein 
Dienſtmädchen und ein Arbeiter famen 
bei dem Unmetter um das Leben; fünf 
MWohnbäufer und viele andere Gebäude 
wurden zerftört und eine große Menge 
Leute erlitt mehr oder weniger ſchwere 
Verlegungen. Der Schaden an den 
Gebäuden, Zäunen und Feldfrüchten 
beläuft fih auf Taufende von Dollars. 
Summeröville ift von aller Verbindung 
mit der Außenwelt ſoweit abgefchieden, 
daß nähere Nahrichten von dort nur 
langſam zu erreichen find. 


umbergeführt hatte, fragte er 


„Die Küche ift zu groß für Euch.“ 








Mit den höditen Ehren ausge 
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alles gejagt, nun weiß ich nichts mehr.” 


— Aus verichiedenen Stellen in Nord- | 


meldet, daß es ſchon ſechs Tage umd | che 





in der Umgegend angerichtete Schaden. ' 


zeichnet auf der Weltausitellung. 


D"PRILE > 


Bakin 


Wie ift dies! 

Wir bieten einhundert Dollars Belohnun 
für jeden Fall von Katarrh, der nicht dur 
Einnehmen von Hall's Katarrh Kur geheilt 
werden fann. 

F. J. Cheney & Co. Eigenth., 
! Toledo, DO. 
Wir die Unterzeichneten haben F. J. Che: 


bracht zu haben. Hierdurch find Sie ned jeit den letten 15 Jahren gefannt und 


halten ihn für vollfommen ehrenhaft in al— 
len Geichäftsverhandlungen und finanziell 
befähigt, alle von jeiner Firma eingeganges 
nen Verbindlichfeiten zu erfüllen. 
Weit & Truar, Großhandels:Dro- 
guiiten, Toledo, O. 
MWalding, Kinnank Marvin, 
Großhandels:Droguiiten, Toledo, DO. 
Hall’? Katarıh Kur wird innerlich ge: 


|nommen und wirft direct auf das Blut und 
die jchleimigen Oberflähen des Syſtems. 


Zeugniffe frei verfandt. Preis 75 für die 
Flaiche. Verfauft von allen Apothefern. 





| FR a n 
hatte, erft gehangen und dann in ein | — Folgende Geſchichte wird von dem 


reihen Schladthausbefiger Philipp D. 
Armour in Chicago erzählt: Vor eini— 
gen Monaten beichloiien die Getreides 
händler, ihn in die Enge zu treiben, 


Krebje ausbieten laſſen, „da fie von | um auf diefe Weile einen Drud auf ihn 
dem Menfchenfleifch gar feift und wohl: | ausüben zu fönnen. Seine eigenen Spei— 
ichmedend geworden.“ — Die Chronik der waren angefüllt, und fie verweiger- 
ichließt mit den Worten: „Alfo haben ten ihm den Heinften Raum in den ih— 
die Erfurter ihren Herrn Viertelmeifter | rigen. Herr Armour hatte gerade drei- 
mit Haut und Haaren aufgefreſſen.“ 


Big Tage Zeit, um für 3,000,000 Bus 
ſhel Weizen in irgend einer Weife Platz 
zu Schaffen. Er ließ daher feinen Bau- 
meilter fommen, legte ihm feine Wün— 
auseinander, und 28 Tage fpäter 
war der fchönjte Getreidefpeicher, den 
Chicago je geſehen, errichtet und mit 
Getreide angefüllt. 


— Eine Frofchcur hat jüngjt eine Aſſi— 
ſtenzarzt in der Univerfitätsclinif zu Er— 
langen vorgenommen, welche alle Aus— 
ſicht hat, eine berühmte Cur zu werden. 
Ein achtzehnjähriges Mädchen aus dem 
Aiſchgrunde war von ihren ſehr ernit 
gewordenen eingebildeten Leiden (fie 
behauptete, ein Froſch hüpfe in ihrem 
Magen und fteige manchmal aufwärts 
in die Speiferöhre, welcher Wahn von 
Uebelkeit, Appetitlofigfeit, ja Erbrechen 
begleitet war) durch keinerlei Vernunft— 
gründe, durch feine Medicin, auch wicht 
durch zweimalige Magenauspumpung 
zu heilen gewejen. Der Arzt verfuchte 
es mit dem harmlofen Mittel der Täu- 
Ihung. Der Kranten wurde ein ftärte- 
rer Schlaud eingeführt, in welchem 
ein kleines, lebendiges Fröfchlein prat- 
ticirt war, welches alsbald aus der 
Schlauchöffnung fidel in das vorgehal« 
tene Beden ſprang. Ein muthmilliger 
jüngerer Arzt ſetzte es in Spiritus und 
verfah das Gefäh mit der Auffchrift: 
„Aus einem Magen ertrahirt!” Die 
Kranke aber athmete beim Anblid des 
Fröſchleins tief auf; nach Verlauf einer 
Stunde erklärte fie ſich mit feligem Lä- 
deln von ihrem Leiden befreit und af 
nad langer Zeit zum erften Male mit 
aupergewöhnlichem Appetit. 


— Wie die „Rirg. Step. Gas.” 
ichreibt, wird in Turfeftan und Semi- 
retichinst eine befondere Art Weizen 
gebaut, welchen die dortige Bevölte- 
rung „Tſchulbidai“ nennt, was fo viel 
bedeutet als „Weizen für trodenes 
Land“. Tem Aeußern nad hat dieje 
Frucht viel Aehnlichteit mit dem ge= 
wöhnlichen weißen turfejtanifchen Wei— 
zen, unterjcheidet fi aber von jenem 
durch ihre große Wurzeljtärte. In den 
waſſerloſen Steppen Turkeſtans und 
‚ Semiretichinst, wo ohne künftliche Be- 
wäſſerung feine andere Gulturpflanze 


— Auf feiner Rückreiſe von Holland wachen fann, gedeiht der „Tſchulbidai“ 
nad Rußland berührte Peter der Große eben fo gut, wie die anderen Getreide— 


| 


auch das Gebiet des damaligen Reichs- arten bei der nöthigen Bewäſſerung. — 
grafen von Walded und murde von, Damit der „Tihulbidai” gut gedeihe, 
diefem zur Tafel geladen. Da wardenn muß er zeitig im Frühjahr gefäet wer— 
nicht3 geipart worden, und der Tiſch den, jo lange der Boden noch ftark 
brad) fait unter der Laſt der ausgewähl- feucht ift, ſonſt geht er nicht auf. Dank 
teften Gerichte. Als nach aufgehobener feinen fräftigen, langen Wurzeln zieht 
Tafel der Graf feinen Gaft im Schloſſe er während der Irodenheit die nöthige 
ihn | Feuchtigkeit aus den unteren Boden 
ichlieglih, wie ihm der Bau gefalle. ſchichten und kann auf dieſe Weife einer 
„O,“ meinte Beter, „die Lage ift ſehr anhaltenden Dürre widerftehen. Selbft 
angenehm, der Bau treiflich, und die | wenn während der ganzen Wachsthums- 
Verhältniſſe ſtimmen faſt durchgängig, 
bis auf einen Fehler.“ — „Dürfte ich Regen fallen, giebt der „Tſchulbidai“ 
wohl bitten, mir denſelben fund zu ge- eine 12- bis 15fache Ernte. Er verdient 
ben?” fragte der Graf. — Peter, der die allo für Gegenden in Amerika, die häu— 
unbedeutenden Einnahmen des Grafen 
jehr wohl kannte, erwiderte troden: Beachtung, und Verſuchsſtationen foll- 





periode nur ein oder zwei unbedeutende 


| fig von der Dürre zu leiden haben, volle 


ten ihn erproben. 
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Powder. 


Das einzige reine Gremor Zartari:Pulver. Hein Ammoniat, fein Alaum., 


In Millionen von Hüuſern gebraudt. Seit 40 Jahren dad Standard. 




















Gutachten über 
Die gute Wirkung 
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„ Gürtel davon befreit. 


[TRADE MARK.) 


DR. A. OWEN. 








Garbrand Peters, Clara City, Minn,, von2- 
jährigen Nervenleiden, Rüdenichhmerzen, 
matisrıus und Magentrampf gebeilt. 

%. €. Sulzer, N. Adams Str., Mans 
Ohio, litt 30 Jahre an Atbmungsbe- 
hmerden und Huſtenanfällen, durch Omens 


Frau Friedrich Schneider, Cheuoa, Ills., 
von Rheumatismus befreit. 

Berionen, welche Erkundigungen bei den genannten einzuziehen wünschen, wollen ihrem 

Gegen einjendung von 6 Cents in Brieimarten verjenden wir unjern großen Illuſtrierten Katalog 


DER OWEN ELEKTRISCHEN:CÜRTEL 


rau Sophie Ziemann, Germantomwn, Ter., 

get eilt dem Nierenleiden uns Bes 

trachtet den Gürtel als ihren Xebensretter. 
Nie — te von Para- 

lyfis und Nierenleiden gebeilt. 

apitain Louis Albert, Erie, N. Dat., von 

chroniſchem Rhrumatismus und 


Rheu⸗ 


geheilt. 


riedrich Berhta, Hyman, 
tet en und — ———— befreit 


matismus befreit. 
J Mahrle, 


Nierenleiden 
Heilmittel für Rücenſchmerzen. 


Us., von Leber⸗ 


Caroline Hopp, 10 Rice Str., Chicago, 
— —* r Nervoſitat und Rheu⸗ 


W. Diviſion Str., Chi⸗ 
cago, Ills. bezeichnet den Gürtel als beſtes 


welhe dem Leidenden ! indem beim 


feine Gejundheit wiederbringen. 
e. Tauſend dDanten Dei 


Kein Heilmittel hat derartige 
m Gürtel ihre Seilung. 





zum Zrojte werden, | große olg 
Nheumatismus, Sciatica 
Kopfleiden geheilt. 
ru B 
ton, Jowa, ä 
und allgemeiner Schwäche befreit. 
Frau Peter A. Müller, F 


2 





© iben ein felbft adreffiertes, frankiertes Couvert beifügen; um einer Antwort ficher zu fein. _ ’ : 
—— Sin der eier Kailerfamılie. — Wir haben einen deutihen Correjpondenten in der Haupt Office zu Chicago, Ills. 
Haupt Office und einzige Fabrit — 


Nos. 291 zu 211 STATE STREET, I Die Owen Blectric Belt & Appliance Oo. 


Das größte elettriiche Gürtel Etabliffement der Welt. 


u Rojalie Wolf, La Crosſe, Wis, von | 
und chroniſchem 


enele, 1300 Armour Str., Burling-g 
von Langjährigem Rheumatiemus 


reeman, ©. Dal., 
vonKopfichmerzen und Nervenſchwäch⸗ befreit. 


Frau Thomas Glajtetter, Bay Mills, Midy., 
| von Rüdenjchmerzen, Nieren und Herzfrant- 
\ heit geheilt. 
Charles Schwarz, Worden, Kanf., von 20- 
jäbrigem Sciatica und Nierenleiden geheilt, 
Teine Lochter von Lungenleiden befreit. 

Rev. Theo. Fruedting, Aulne, Kanj., von 
Magen- und Verdauungsbeſchwerden und 
Diabetes geheilt. 


I Gide Adams Street, Chicago, Ill. 
(136—G)8% 
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Deutſche Buchhandlung 


H. F. Toervs 


für — 


Bücher aller Art, 


& Co. 
deutsch u. eugliſch, 


Tapeten (Wand-Papier). 


Smportiren Bücher 


45—14’94 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutſchland. — Coburg, 20. April. 
Die Verlobung des Gyarewitih Nicolaus 
mit der Prinzeſſin Alir Victoria Helena 
Louiſe Beatrir von Heilen wurde geitern be- 
fannt gemacht. Die Braut it 22 Jahre alt, 
der Bräutigam 26 Jahre. Der rujltiche 


genten, beicheidenen und Liebenswürdigen 
Menichen, und ebenio werden die Charafter 

eigenschaften der jungen Braut gerühmt. 
Die Nachricht von der Verlobung rief in den 
Kreijen der zur Zeit hier verlammelten 
Fürftlichfeiten um jo größeres Erjtaunen 
hervor, als noch vor wenigen Tagen mit al: 
ler Beftimmtheit behauptet worden war, daß 
der Gzaremwitich entichloijen jei, zu Gunften 
feines nächſtiüngeren Bruders, des Groß— 
fürften Michael, auf die Thronfolge zu ver: 
zichten und zeitlebens ein Junggeielle zu 
bleiben. Er jcheint ſich demnad) raich beſon— 
nen zu haben. Die Gejundheit des Gare 

witſch war längere Zeit der Gegenitand der 
Sorge ieiner Eltern. Am Jahre 1891| 
machte der Gzarewitich deshalb eine Reiie 
um die Welt, diein Japan fait verhängniß: | 
voll für ihn geworden wäre. Er wurde dort 

von einem verrücten japaniichen Bolizi | 
ften thätlich angegriffen und würde vielleicht 

getödtet worden jein, wenn nicht jein Cous | 
fin, der Kronprinz von Griechenland, ihm 

zur rechten Zeit zur Hilfe gefommen wäre. | 

Großbritannien. — Dublin, 24. | 
April. Die Südküfte Irlands wurde heute | 
von einem jchredlichen Orkan heimgejucht. | 
Derielbe wüthete hauptlählih im Skibe- 
reen:Diftrift. Zur Zeit, als der Sturm [oS: | 
brach, befand fich eine große Menge ichotti= 
ſcher, engliicher und iriſcher Fiicherboote in | 
der Nähe der Küfte. Einige derielben fuh⸗ 
ren ſchleunigſt den nächſtgelegenen Häfen 
zu, während die übrigen an Ort und Stelle 
perblieben, da ſie glaubten, dem Sturme| 
Widerſtand leiften zu fönnen. Man befürch 
tet, daß vieleder leßteren untergegangen find. | 
Mehrere Dubend ver Boote werden vermipt | 
und eine Maffe Schiffstrümmer find an’s 
Land getrieben. Laut Berichten von der 
Südfüfte hat der Sturm auf dem Lande 
große Verheerungen angerichtet. 

Dublin, 25. April. Fortwährend lau: 
fen Berichte ein über den Schaden, den der 
entſetzliche Orfan, der in der Montagsnacht 
den jüdlıche Theil Irland's heimiuchte, 
angerichtet hat. Der Verluſt auf dem Lande 
war ſehr bedentend, jedoch war der Schaden, | 
der auf dem Meere angerichtet worden war, 
bei Weitem beträchtlicher. Eine große An: | 
zahl fleiner Unfälle zur See werden gemelz | 
det. 

Belgien. — Mons, 38. April. Wäh— 
rend heute in einer Grube bei Bois du Lac 
im Bezirf von Mons 16 Grubenlente einen | 
Schacht befuhren, riß plößlich das Seil und 
die jämmtlihen Arbeiter jtürgten in die 
Tiefe. Dreizehn derjelben waren jofort 
todt, die drei Uebrigen waren ſchwer ver: 
lest. 

VBortugal— Liſſabon, 26. April. Die 
Geiundheitsbehörde giebt nun zu, daß die 
zur Zeit hier herrſchende Seuche, welche bis: 
her officiel als „Cholerine Epidemie“ be: 
zeichnet worden war, wirfliche Cholera jei. 
Die Krankheit tritt aber angeblich in milder 
Form auf. In den legten 24 Stunden jol: 
len aber nicht weniger al3 225 Perſonen von 
der Seuche befallen worden fein. 


Griechenland. — Athen, 23. April. 
Geftern Ab n) und heute haben noch meh: 
rere leichtere Ecoſtöße ftattgefunden. Aus 
den heimgeiuchten Gegenden eingelaufene 
Depeichen melden einen traurigen Stand 
der Dinge. Ganze Dörfer liegen in Trüm— 
mern und die mıt dem Leben davongefom: 
menen Bewohner campiren unter freiem 
Himmel und leiden die bitterite Noth. Die 
Geſammtzahl der bis jet gemeldeten To— 
desfälle beträgt 227. Davon fommen allein 
auf Maleiina 130. Der König und der 
Prinz Nicolaus find heute Mittag mit ihrem 
Gefolge in einem Dorfe bei Atalanta einge: 
troffen. Sie reilten zu Pferde um etliche 
der zerftörten Dörfer zu beiuchen. 

London, 24. April. Eine Specialdepe: 
ſche von Athen an die „Times jagt, daß 
das Erdbeben noch bemerkbar ift, daß aber 
feine ernitlichen Erdſtöße mehr ftattgefun- 
den haben. In der Depeiche heit es weiter, 
daß das Parthenon beichädigt wurde, und 
daß ein 3 Fuß langes und 13 Fuß breites 
Stüd von einer der Säulen auf der nörd- 
lichen Seite des Gebäudes heruntergeitürzt 
ift. Auch der Deditein über den innern 
Säulen des Daches wurde beichädigt, und 
zwei Blöcke von beträchtliher Größe find 
geftern während des Erdbebens herabge— 
ſtürzt; die angrenzende Mauer ſcheint unſi— 
cher geworden zu ſein. 


Athen 25. April. Laut Berichten, welche 
aus ſämmtlichen vom Erdbeben heimge— 
ſuchten Diſtriecten eingetroffen find, beträgt 
die Zahl der umgefommenen Menichen 250, 
während 150 PBerionen mehr oder weniger 
ſchwer verlegt worden find. Die Sendung 
von Hülfsmitteln aller Art an die Nothlei: 
denden durch die Negierung wird immer 
noch fortgeiegt. Große Maffen Mehl und 
Brod und viele Zelte find nad den Un: 
glüdsitätten abgegangen. Außerdem find 
20,000 Drachmen für Unterftügungszmwede 
bewilligt worden. 


Athen, 29. April. Durch die amtlichen 
Berichte, welche jet aus den von dem fürs: 
lichen Erdbeben heimgeiuchten Gegenden ein 
trefien, werden die eriten Nachrichten über 
das Unglüd in keiner Weiſe abgeſchwächt. 





- „ur u JE den worden. 
Thronfolger genießt den Ruf eines intelliz | 


| anichlagt. 


Direct vom Ausland. 


504 Hain Str., Uewton, Ban. 


Die ganze Küſtenſtrecke von dem alten Ha— 
fen Larymna bis nah Thermopylä hat 
ichredlich gelitten. König Georg war von 
der Leidensicene, welche er gelegentlich jei= 
nes Beiuches in Atalanta zu jehen befam, 
auf’s Tieffte erichütter. Der Minifter des 
Innern ift benachrichtigt worden, daß in dem 
Bezirk Lokris allein 300 Menichen umge: 
fommen find. 238 Leichen find aufgefuns 
An 300 Berionen haben Ber: 
legungen davongetragen. Die Bewohner 
Atalanta’s haben jich der Sicherheit halber 
auf die Berge geflüchtet. In diejem Diftrict 
bat eine ununterbrochene Reihe von Erdſtö 

Ken ftattgefunden. Im Zeitraume von fie: 
ben und einer halben Stunde wurden nicht 
mweniger als 315 Stöße gezählt. ALS das 
Erdbeben begann und die Häuſer zu ſchwan— 
fen und einzuftürzen anfingen, dachten die 
meisten Einwohner an nichts anderes, al3 wie 
fie das nadte Leben retten jollten. In wil: 
der Flucht eilten fie aus der dem Verderben 
gemweihten Stadt und juchten einen feiten 
Standort auf den im Bintergrunde der 
Stadt gelegenen Hügeln. Das dumpfe un 

terirdiiche Getöie, das dem Donner von 
Geihügen nicht unähnlich ift, dauert immer 
noch an und die Bewohner jchweben in tödt 

licher Angſt, daß noch weitere und ftärfere 
Erdftöße bevoritehen. 

Rußland. — St. Petersburg, 23 April. 
Die große Wollenfabrif in Iwanowno, etwa 
60 Meilen von Wladimir, it abgebrannt. 
Der Schaden wird auf 1,750,000 Rubel ver— 
Bei dem Brande wurden zehn 
Perionen getödtet oder verlegt und 1200 
Menichen wurden durch das Feuer arbeits 
lo3. 

Peteröburg, 24. April. Ale Eigenthü 
mer ruſſiſcher Schiffe find einem neuerdings 
zu Stande gefommenen Geießentwurf zu: 
folge gezwungen, im Kriegsfalle auf Ver 
langen ihre Schiffe der Regierung zur Ver— 
fügung zu ftellen. 


Berlin, 24. April. Laut einer Depeiche 
aus Breslau ift ein riefiger Sreif im Diſt— 
rict von Piotrfow, dem dicht an der deut: 
ichen Grenze gelegenen Hauptmittelpunfte 
der Industrie vonRuſſiſch-Polen, imGange. 
Unter den Streifern befinden jih Gruben 
arbeiter, Arbeiter in Eiſenhütten und bie 
Angeitellten in vielen andern Gewerben. 
Es hatten jeit yeraumer Zeit Unruhen in 
jenem Bezirk ftattgefunden, weil die Arbei 
ter ſowohl mit ihren Löhnen als mit der Zahl 
ihrerArbeitsjtunden unzufrieden waren. Die 
Forderung höherer Löhne und fürzerer Ar: 
beitötage wurden von den Arbeitgebern nicht 
bewilligt, und die Folge war, daß die Leute 
behufs Erzwingung ihrer Korderungen einen 
Streif ins Werf jegten. Da ernitlihe Un: 
ruben unter den Streifern befürchtet wer 
den, io ift zur Aufrechtbaltung der Ordnung 
eine ftarfe Truppenabtbeilung nach jenem 
Dijtricte abgeichicft worden. 


Inland. 
NewOrleans, 24. April. Von Bur 
ville, Ter., wird gemeldet: Eine Wailerhoie 
und ein Wirbeljturm haben zwölf Meilen 
von bier gewaltiges Unheil angerichtet. In 
Gilchriſt wurde jedes Haus umgeweht; herz 
umfliegende Trümmer trafen in Ralph 
Gilchriſt's Haufe eine Wincheſterbüchſe jo 


| unglüdlic, daß ſich diejelbe entlud; die 


Kugel traf Roſie Gilchrift und veruriachte 
eine tödtlihe Wunde. Auch mehrere Brü— 
den wurden weggeichwenmt. 

San Francisco, 27. April. Allge: 
meine Regenichauer im Sacramento:Thale, 
welche heute auf den geitrigen Regen folg: 
ten, ſichern gute Ernteerträge, und haben 
viel dazu beigetragen, die Lage im San 
Joaquin-Thale, wo die Trodenheit ſchwer 
gefühlt wurde, zu verbeſſern. Die Gerftege: 
genden im füdlichen Californien brauchen 
aber immer noch Regen, um eine einigermas 
Ben gute Ernte zu fihern. Jener Theil des 
Staates ift bis jegt noch nicht jo vom Wet- 
ter begünftigt worden, wie die Farmer 
nördlich von Tehachapee. Wo Regen gefal: 
len tft, haben die Obſt- und Weingärten 
denielben Nuten gehabt, wie die Getreide: 
felder. An den Bergabbängen wirkte der 
Regen beionders wohlthätig, da die Bäume 
und die Neben dringend der Anfeuchtung 
bedurften; auch fann jet mit Pflügen für 
die Sommerjaat begonnen werden. 


Salem, Oreg., 28. April. Die Hopfen: 
laus bat in diejem Theile des Staates ihr 
Ericheinen gemacht. Während noch vor ei: 
ner Woche nichts von dem Ungeziefer geie- 
ben wurde, giebt es jegt mafjenhaft davon. 
Ein Hopfenpflanzer ın Gola, in Bolf Co., 
jagt, daß fich die Laus dort in großer Anz 
zahl, und früher als im legten Jahr gezeigt 
babe. Die Laus befindet fich jeßt in der 
zweiten Generation, und wird jich in me: 
nigen Tagen zur dritten entwideln, worauf 
fie den Flug nach den Hopfengärten antritt. 


Warhington, D. E., 38. April. Ne: 
nierungsbeamte erhielten heute eine Anzahl 
Deveichen von Bundesgerichts: und anderen 
Beamten im Nordmweiten, die einen beunrus 
bigenden Charakter an fich trugen. Banden 
von Coreyanern jammeln fih an verichie- 
denen Bunften längs der Union Pacific: 
Bahn in Oregon an und Unruhen fünnen 
jeden Augenblick ausbrehen. Ein geießloier 
Haufen nahm einen Bahnzug in der Näbe 
von Portland weg und da Gouverneur 
Vennover das Anſuchen der Beamten der 
Bahn, fie zu beihügen, abgeichlagen bat, 
fo hat man fich an die Bundesregierung um 
Truppen zur Aufrechterhaltung der Orb: 
nung und Ausführung von Bundesmaßre- 
geln gewandt. — In Nord: Dakota berricht 
ein ähnlicher Zuftand der Dinge und eine 


| 
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Streifer feine Züge laufen lafjen wollen, | 
|die die Poſt befördern. So wird denn die 
| Lage im Nordweiten immer erniter. Die| 
allgemeine Anficht hier ijt die, Daß dag ge: | 
jegloie Bummlerelement im ganzen Weiten | 
jih die Eorey: Bewegung zu nuße madt, | 
um allerlei Husichreitungen zu begehen und | 
fih an öfientlidem und privatem Eigen: 
thum zu verareiten. 


Nachricht aus Devils Lake meldet, daß die — — — ea 
| 
| 


Tiffin, Obio, 28. April. Die zwölfjäh— 
rige Deſſie Miller ift heute die Heldin des 
Tages. Geftern Abend fiel der zehnjährige 
Frank Groofs in einen mit 29 Fuß tiefem 
Waffer gefüllten Steinbruch, und war ſchon 
zum zweiten Male geiunfen, als das fleine 
Mädchen auf der Bildfläche erihien; ohne 
Zögern jprang fie dem ertrinfenden Kna— 
ben nach und hielt ihn jo lange über Wai- 
ſer, bis weitere Hülfe erichien, und beide 
Kinder ficher ans Land acbradht wurden. 


_ Helena, Diont., 28. April. Im Ober: 
ftaatögericht begann heute das von dem 





DOberbundesanwalt angeftrengte Verfahren 
gegen die Great Northern=Bahngeiellichaft, 
diejelbe zu ziwingen, den Bahnbetrieb inner: 
halb der Meontana’er Grenzen aufrecht zu 
erhalten. In der Anflageichrift wird geiagt, 
daß die Bahngeiellichaft jeit dem 13. April 
den Perſonen- und Frachtverkehr im ganzen 
Bereiche des Staates Montana eingeitellt 
hätte, angeblich weil durch den Streif ihres 
niederen Betrieböperjonales dazu gezwun— 
gen, während aber nachgewieien werden 
fönne, daß im Staate jelbit genügend Er- 
ja für die Streifer zu finden wäre, wenn 
jih die Bahngeielichaft nur darum bemü— 
ben wollte. Weigert ſich die Geiellichaft, 
den Betrieb wieder aufzunehmen, fo fol ihr 
Freibrief für ungültig erklärt werden. 


Milmaufee, Wis., 28. April. Aus 
Weſt Superior, Wis., wird gemeldet: 
Sämmtliche Angeitellte der öftlichen Min: 
nejota= Bahn haben fih dem Streif der 
Leute an der Great Northern angeſchloſſen 
und der rıelige Bahnhof ift jo todt und aus: 
geitorben wie an Sonntagen. Einem Ge: 
rüchte zu Folge wollen die Mehlverlader 
an den Dods ebenfgll3 an den Streif gehen, 
jedoch Flingt die Nachricht unwahricheinlich, 
da die Leute gute Bezahlung erhalten und 
jeit geraumer Zeit zu unfreimilligem Müſ— 
figgange verurtheilt geweien find. Alle Ber: 
ſuche Züge laufen zu laſſen, find aufgege: 
ben worden. Die Streifer halten Verſamm— 
lungen ab. 





Ein vorzügliches Heilmittel für-alle Haute 
franfheiten und Verleßungen ift 


Caddy's Salbe. 


Sie heilt wehen Hals, Brandmwun: 
den, Quetihungen, Geſchwüre, 
Flechten, geiprungene Hände, 
Kopfgrind u. Wunden irgendwelcher 
Art.—Ganz beionders aber wird die Salbe 
Solden, die an Hämorrhoiden (Goldader) 
leiden, empfohlen. 
Caddy's Salbe heilt Sämorrhoiden 
wenn andere Mittel fehlſchlagen. 
Caddy's Salbe wird in Blechbüchſen ver: 
ihiet, groß genug um mehrere Berjonen 
damit auszuheilen. Da fie ihre Heiliame 
Wirkung nie verliert, fann fie auch jahre: 
lang aufbewahrt werden. Gebrauchsanmei: 
jung mit jeder Büchie. Preis nur 25 Gts. 
Das Recept zu diejer Salbe iſt ein Erb: 
nut und die gegenwärtige Eigenthümerin 
läßt dasielbe einer leidenden Menichheit zu 
gute fommen. Leute welche Caddy's Salbe 
gebraucht haben, beitätigen alles was von 
ihren beiliamen Gigenichaften behauptet 
wird. — Beitellungen jende man an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 





Die Eranthematifhe Heilmethode, 
(Auch Baunfeidtismus genannt.) 
Ein fiheres und zuverläffiges Heilmittel. 

Sowohl bei friſch entſtandenen als bei alten (chroni⸗ 
en) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 
eboien haben, kann man biefes Heilmittel als Ieten 
Rettungs- Anker mit Auverfiht anwenden. Tauſende 
von Kranken, die von ben ersten aufgegeben wurden, 
haben durch bie Anwendung deeſelben ihr Leben gerettet, 
und völlige Gefundheit wieder erlangt. WMittheilungen 
über die wunderbaren Euren dieſer fegensreihen Heil- 
metbobe, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbſtbe⸗ 
handlung aller Krankheiten, findet ınan in meinem 
Lehrbude (16. Auflage, 320 Seiten ftark) niedergelegt. 

sg Erläuternde Girculare werben portofrei zuge- 
fandt. Nur allein echt und heilwirkend zu erhalten von 

John Linden, 
Special-Arzt der Cranthematiſchen Heilmethode, 
Dffice 140 Arcade, 

Letter Drawer W. Gleveland, Obio, 
—— ſich vor Fälſchungen und falſchen Propheten. 
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Die altbewährte Holzerhaltungs-Auſtrich⸗ 
farbe Garbolineum Avenarius 
toflet:: S Cents per Gallone in Faß von = Gallonen 
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frachtfrei und faßfrei an Beftellers Bahnſtation gelie- 
fert. Bezahlung nad Empfang der Waare oder auf 80, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,9:—16,'95 

Berwendet Carbolineum, wenn eud etwas an ber 
Erhaltung bes Holzwerts an Scheunen, Ställen, Grä+ 
neried, Zäunen, Dädern ıc. gelegen ift 

CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 

128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 





Die meionten 
Sroben Botſchaft 


von &, Gebhardt. 
Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 1dc 
Ver Dutzend. .$1.50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöſe halbmonatliche Zeitſchrift, den Inte⸗ 
reſſen der Mennoniten ⸗ Gemeinde gewidmet, und nad 
Erläuterung evangeliſcher Wahrheit. ſowie der För⸗ 
derung einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Clafſen 
firebend, in deutſcher und engliſcher Sprache, koſtet das 
Yabr, bei Borausbezaölung. 

Ein Blatt, englifch oder beuti. ......... 81.00 

Deutihe und eagliſche Ausgabe aufammen .. 1.50 

Die Befteller belieben ausbrüdiih zu b fi 
fie die deutfche oder englifde Ansgabe wunſchen. 

Probenummern werden unentgeltlich zugefandt. 
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Held auf Eand! 


re 
Ich kann jet wieder öftliches n 
Geld auf Farmländer leihen. 
3 bi8 10 Jahre Zeit. 9 
Nähere Auskunft giebt gern 
John Janzen, 
Mountain Lake, AMinn. 
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Kalender & Hand 


für Hühnerzüchter. 
64 Seiten. Gedrudt auf beitem Buchpepier. 
Ueber 50 Abbildungen Bejchreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Geflügelfranfheiten. Recepte für Vieh: 
pulver, Ein ſchön ausgejtattetes Buch (eng: 
ih). BE” Rreis nur 10c Man adrejjire 
42-419 C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL., U.S. A. 
und erwähne die Rundihau. "au 


THE FAVORITE 


:STAMPING OUTFIT. 


Sit wie der Name fo treffend bezeichnet ber Liebling 
unter den Damen Allerorts, welche jo glüflih jind 
einen derjelben zu bejiken. Gie ijt die bejte Stempels 
Ausrüitung au dieſem Preiſe, welche je hers 

eſtellt wurde, beitehend meiſtens aus Mus 
Kein von ziemlicher Größe und jedes Mujter 
it ein Kleinod in feiner Art, 
Alle find auf dem beſten Re 
gierungs s Bonds Papiere herges 
ſtellt und halten fich bei gemöhn= 
lihem Gebraude fajt für 
immer. ine jede Dame, 
die ſchon eine Ausrüftung 
bat, ob groß oder Flein, 
wird ben ‚„„Faborite‘‘ 
heben wollen, da die Mus 
jtern deſſelben new und 
ungleich denen von andes 
ren Ausrüftungen find, 
Eine jede Yusrüjtung ents 
hält alles yolgende: 1 
volljtändiges Alphabeth, 
1 Roll body; I Zeichnung 
Mäpden, 5 Zoll hochz 1 
Traube Erdbeeren; 1 
Mädchen beim Reifrollen, 
4 Zoll ho; 1 Zweig Sus 
mac, 4 Zoll od; 1 Pfaus 
enf-der; i 
Veilchen; n 
fhen; 1 Galla Lilie, 4 
bob; 1 Zeichnung, GStief: 
mütterhen, 3 Zoll bob; 1 
Hubn; 1 mtik Zeihnung, Mäbden 6 Zoll hochz 1 
Zeichnung, Blatt; J Froſch; 1 Reis Weizen; ein Bund 
Trauben; 1 Eden Zeihnung, Mafliebhen und Badel- 
for Buttons, 8x8 Zoll; 1 halber Kranz Maßliebchen, 
8x8 Zoll; 3 Scheiben, 4 Zoll im Durhmefferz 1 hüb- 
ſches Feines Fräulein 7 ZoU hoch; 1 Reis Vergikmein- 
nicht, 7 Z00 bod; 1 Zeihnung, Tigersfilie, 6 Zoll 
bob; 1 Zeihnung Maiblumen, 3x4 Zoll; eich⸗ 
Pferd; LDromedarkopf; 1 Haufen Blätter, 
Kleeblatt = Zeihnung, 4 Zoll 
Vergipmeinniht und 
5 20; 1 Zeihnung, Rojen 
und Blätter, 5 Zoll body; 
Bund Apfelblüthen, 4x5 Roll; 
1 Tigerfopf; 1 Zeichnung, wilde Ro— 
fen, 3 30 ob; 1 Zeichnung für 
Seidenftiderei, 2 Zoll breit; 1 Jeich⸗ 
nung, Tulpen, 3 Zoll bob; 1 Reis 
„Solden Rod,“ 5 Zoll bod; 1 Haienz 
kopf; 1 Reis Makliebhen, 415 Zoll 
hoch; 1 Bund Rofen und Gräfer, 4 Zoll bob; 1 Maus; 
1 Muster Paniies, 6 Zoll bob; 1 Zeihnung, Waflers 
lien, 5x6 Zoll; 1 Strauß Fuchſias, 4x10 Zoll; und 
verjhiedene Heinere Mufter. Jede Ausrüftung umfaht 
noch ein Buch mit vollitändigen Inſtruktionen, eine 
Bor von beitem jhwarzen Pulver, ein Kiſſen das 
Ganze wohl verpadt in einer hübſchen Bor wird poſtfrei 
an irgend einer Adreffe verjandt. Gin Gatolog von 32 
Eeiteu über Fancy Arbeitens Material, Stempel:Auss 
rüftung und Novitäten mit jeder Beſtellung verſandt, 
ober für 2 Gts. Pojtmarten. —Preid 50 Cents. 


LADIES’ ART C0.. Box 1007, St. Louis, Mo. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von den ſchönſten und beften Bir 
bein im Vorrath. Wir wünſchen no& einige zuverläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, die fi bem Ber» 
tauf diefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s VBolftändige Werke wibmer 
wollen. Dan kann fi dadurch einen ſchönen Berbienf 

Um fernere Auskunft wende man fib an bie 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
Der Chriftlihe Jugendfreund, 


eine menatliche, ſchön gebrudte, illuftrirte Kinderzei⸗ 
tung, doch auch belehrend für die reifere Augend. Eins 
zelne Nummern koſten per Jahr 25 Cents; fünf Num« 
mern an eine Adreſſe $1.00. Sonntagihulen, die eine 
größere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 Cts. 
per Yabr, oder 5 Cente per Halbjahr. Probenummern 
merben frei zugeiandt. { 

Mennonite Publishing Co., Eixhart, Ind. 

ıs 


1uuBücher!l!! 

Bibeln, Teſtamente, Bibliſche Geſchichten, 
Choralbücher (einjtimmige), A-B-⸗C-⸗, Buchſta 
bir⸗ und Leſebücher, Geſangbücher, ſowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücher u. Kalender find 
zu haben ei JOHANN B. VOTH, 

. York Co., Neb. 


Dietrih Philipp's Handbüchlein 
von ber qriſtlichen Lehre und Religion. Dem Di 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus ber heiligen Schri 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband unb zwei 
Säliefen. Ber Vol +50. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 

















CAVEATS, TRADE MARKS 
GH 


TS, 
COPYRIGHTS. 


CAN I OBTAIN A PATENT® Fora 
and an honest opinion, write to 
UNN & CO., who have had nearly fifty years’ 
experience inthe patent business. Communica- 
tions strietly confldential. 
formation concerning Paten 
tain them sent free. Also a catalogue of mechan- 
ical and scientific books sent free. 
Patents taken through Munn & Co. receive 
noticeinthe Scientific American, and 
thus are brought widely beforethe public with- 
cost to the inventor. This splendid Zune, 
issued weekly, elegantiy illustrated. has Ä arthe 
largest circulation of any scientific work in the 
world. $3 a year. Sample copies sent free. 
——— ayear. Single 
cents. 'ery num contains beau: 








Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
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| F £. Anruh's Obftbaum- Salbe 
ı (Heat proof & Inseet Killer Fruit Tree Compound Salve.) 


iſt ein unfehlbares Mittel zur Zeritörung von Jniecten 
! und für den Schuß der Bäume gegen die brennenden 
Sonnenftrahlen und beige Winde. Die Anwendung 
|dieier Salve ift jedem Beliger von Objtbäumen drin: 
gend empfohlen. Dieje Compound:Salbe kann auch 
ı zum Beiprigen von Trauben und allen Sorten von Gar 
tenfrüchten verwendet werden, fie ift das beite Mittel 
T Durd) das Be 


| in der Welt zum Tödten der Juſecten. 
ftreichen der Wände eines Hühnerſtalles mit dieier 
| Eompound-Salbe wird das Geflügel das ganze Jahr 
| hindurd rein und infectenfrei erhalten. 4 Pfund die 
fer Salbe genügt. um 50 bi3 100 Objtbaumftämme zu 
beftreichen oder 20 Gallonen Waſſer zum Zwecke des 
Beiprigens berzuitellen 16—28’94 
Preile: 14 Pfund 506, 1% Pfund 81.00, 1 Pfund 82.00, 
2 Pfund 84.00, koſtenfrei zugeiandt, wenn der Beitel 
lung der Preis beigelegt ift. Money Order oder Poftal 
Note . F. UNRUH, 

Patentee & Sole Mir. Mound Ridge, Kas- 
Agenten verlangt in jedem Townſhip. #3 bis 10 
per Zag verdient. Schreibt um Preiie heute! 


6} y# 
Eine hölzerne Gabel 
die ein jeder Farmer zu jchäßen weiß, der 
fie einmal im Bejig hat. Wer deren Güte 
und Vortheile bei den verichiedenen Arbei— 
ten fennt, jo 3. B. bei Handhabung von 
Heu, Stroh, Flachs, Kleeſamen, 
Gerſte, ſowie zum Gebraud in der Scheur 
ne, zum Füttern und Betten des Viehes, 
(indem fie Schuß vor Verlegung gewährt), 
der wird nicht ohne dieje Gabel jein, wenn 
ſie irgendwo zu befommen tft und fein Far: 
mer hat eine vollitändige Einrichtung ohne 
diejelbe. Ich mache drei verichiedene Arten 
sum vortheilhaften Gebrauch bei unter: 
ichiedlichen Arbeiten N 
Agenten verlangt in jeder Anfiedlung 
gegen aniehnlichen Rabatt. Mufter: Gabel 
frei unter gewiffen Bedingungen. Wegen 
näherer Auskunft jowie um Preisliſte wende 
man fich gefälligit an 
PETER B. AMSTUTZ, 
4—29'94 BLUFFTON, OHIO. 
ac Man erwähne die „Rundſchau.“ 


©. F. Claaſſen, 


Deutſches 
Bund, Beih- und Verfiderungs- 
Gelchäft. 


Farm⸗Auleihen zu_den niedrigften Zinjen 
eine Specinlität. 
Verlichert genen FFeuer und Sturm in 
den beiten Geiellichaften zu den niedrigften 
Raten. Verkauft Ocean:Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nach 
allen Pläßen Europas. 22’93—-21’94 
Dffice unter der Erften Rational:Bant. 
Newton, KHanfas. 


Billige fruchtbare 
Ländereien in Manitoba 


zu verkaufen, 119% 
im Red River-Thale. Beſtes Weizen— 
land. Angrenzend an die Mennoniten 
Reſerve. Nahe Kirche, Schule, Eijen- 
bahn und Markt. Preis von 85.00 per 
Acre aufwärts. Man wende fi an 

WM. HARVEY. General Agent, 


The London & Ontario Investment Co., Ltd. 
Box248 WINNIPEG, MANITOBA. 











Das Horricon-Spinnrad, 
Br Patentirt. 
Dieſes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, fpinnt 
befjer, ıjt Schöner, bequemer und 


RUNDSCHAU, ELKHART, IND, 


Das Weuefte !! 
Beluftigend für Jung und Alt. 
Abziehbilder. — Für 15 Gents ſen— 





ichen, allerlei Thiere, Blumen, u. ſ. w. 
Eby’s Kirchengefchichte 
von Bifhöfen (Aelteſten) 


von Benjamin 
bunden, bat 211 Seiten und koftet ver Bor 50 


dauerhafter ald andere. Preis: 
vier Doll. Beitellungen adrefjire 


den mir portofrei ein Album mit fünfzig 
prächtigen Abziehbildern, von denen jedes 
13x33 Zoll groß ift und die im Ganzen 
über hundert Figuren enthalten, wie: Men: 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


und ®laubensbetenntniß der Mennoniten, nebft For 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Orbinatior 
rebigern, Diaconen u.f.w. 
Eb y. Das Bud ift in Leber * 

ta 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Der Bermittler. 


Gents. Für jede 


5 Gents ertra zu entrichten. 


DJ | 
often bei ein ide 


Für 2 Wochen 


ünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
er Einhaltung 30 
eile über fünf find 


Bei öfterer Einſchaltung ftellen fich bie 
Preiſe für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 


Darum , 





wollt Ihr einen fiechen Leib durch'g 
Daſein jchleppen, wenn Euch die Rets 
tung jo nahe liegt? 


Jorni's 
Alpenkräuter 
Hlut:Beleber 


ift ein altes erprobtes Heilmittel, 
Tauiende haben es erprobt und Taus 
ende fanden Heilung, nachdem fie 
ſchon die Hofinung aufgegeben hatten, 


Iſt nicht in Apotheken zu haben und wirb 
nur durch Yofal-Agenten verfauft. Sit feine 
Agentur auf dem Plate, jo wende man 
ih an 


Dr. Peter Fahrney, 
112 & 114. $, Hoyne Ave. Chicago; Ill. 
1-25 





Danforth’s automatilcher 


Werberferter Sculeitapparat. 


(Patentirt ) 





ter bat de Mähmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iſt einer der einfachſten und beſten 
Schleifapparate im Markte. Er ſchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 

Er iſt jo einfach in feiner Zujammenftele 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leiften 
kann. Er hat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurch die Erhitzung des zu ſchleifenden Ges 
genjtandes vermieden wird. Man fann ebenfo 
gut ein Meſſer, eine Art, ein Stemms 
eijen oder irgend ein Werfzeug damit 
ſchärfen. 

Der Stein iſt ein ſogenannter Corundum, 
nächſt dem Diamanten der härteſte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ges 
wöhnliche Schleifjteine und fann ſowohl tros 
en als naß gebraucht werden. 

Diejer Schleifapparat erweiſt ſich auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nupen. 
„Preis 83.50. Ausſchließliche Verkaufsrechte 
für Gounties oder ganze Staaten werden abs 
gegeben. Beitellungen adreifire man: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Weckſtimme. 


Eine Sammlung chriſtlicher Lieder, von 
K. H. Albinus, nebſt etlichen andern chriftlis 
hen Geſängen. Schön gedruckt und in Lein— 
wand gebunden, mit Goldtitel. 160 Sei: 
ten. Vreis, portofrei 28 Cts. Per Dutzend 
$3.00. Zu beziehen von 

F. Chr. Ortman, 
Marion Jnect., Turner Co., 8. 





Dak. 
0—22’94 


Der Blinde jehend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und bie 
Aerzte fonnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbjt ein Heilmittel ein, ich wandte es 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ich 
fannAlugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunſt probirt haben. Auch 
heile ih eine PBerjon aus jedem Townſhip 
unentgeltlich, wenn fie zu mir fommt. 
Briefen lege man gefl. eine Boftmarfe bei. 
Augenleidende können dieſes Seilmittel 
beziehen von 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 


Box 186 CROSWELL, MICH 
Sanilac Co. 9—21’98 


Die Gefundheit zu erhaltet und 
Krankheiten zu verhüten ift die erfte 
und heiligfte Pflicht jedes Menſchen. 
Das nahgenannte Wert ift Jeder— 
mann, der fi darüber unterrichten 
will, wie fein Organismns beſchaffen 
ift und wie er jeınen Körper ın ge⸗ 
ſunden und kranken Tagen mit Aus— 
ſchluß irgend und jeder Medicin zu be— 
handeln hat, auf's Beſte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 
Lehrbuch der naturgemäßen (medicin« 
loſen) Heilweiſe und Geſundheitspflege, 
von E. Bilz. Mit 234 in den Text 
gedruckten Abbildungen, Groß-Octab, 
1250 Seiten. [Preis, in ſchönem Ein« 
band, 82.00 pi portofreier Zufen« 


ung. 
II Von diefem Werte find in 
circa 24 Jahren über 120,000 Ex— 
emplare verfauft worden. Zaufende 
bon Xerzten verloren gegebene Kranke 
find dur) die natürliche Heilweiſe ge- 
rettet worden. Beftellungen adreffire 


man 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





und 5 Cents ertra für 





.55 
81.00 
1.75 [ 


jede De über fünf 
12 2.25 ) 


für jede Einfchaltung. 
hie 3 Cents ertra für 


„ ein halbes Jahr 83.25 ee A 
„ „ ganzes „ 4.50) für jede Einihaltung. 
8 Durdichnittlich bilden ſechs Mörter 

eine Zeile. Die Anzeigen müjjen voraus: 

bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 

nehmen wir auch Poſtmarken an. 

Adrefie: Rundschau, Elkhart, Ind. 


daß Jeder, der eine Farm, 
Berlangt ein PDierd, eine Kuh ober 


irgend fonft etwas zu verfaufen, zu kaufen 
oder zu vertaufchen wünſcht, an dieſer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 


daß jeder Geſchäftsmann, 
Berlangt der die Aufmerfjamfeit ber 


Rundſchauleſer auf feine Waaren zu lenken 
wünſcht, an biefer Stelle eine Anzeige ein- 








houses, ith plans, enabli 
MUNN X CO. Nzw YoRK, 361 Broapwar. 


falten läßt. 


14 Karat 


4 mt 
enauen Adreſſe und 
altet biefe Uhr per 
Erpreß zur Anſicht. « 
Garantie für 5 Jahre, 
fowie Kette und Berlogus 
werben mitgefandt. Denkt Ihr 
nad) Befihtigung der Uhr, fie 
iſt preiswertb, zahlt unjeren 
pezial- Preis es und fie 
iſt Euer. Sie ift [hön gravirt, 
irt für ben Preis bie 


o 
tejelbe Offerte wird nicht 
— i — 
Pa 
C0. 


THR NATIONAL 
& INPORTING 

384 Dearbern Bi., Chicago, Alb 

14—236’94 





